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Zur Uriegrlage.
DTz Mißerfolge des Vjorverbirndes mehrten sich.

Jeder Tcrg bringt einen oder mehrere 
Mißerfolge des Vierverbandes. Es ist, als ob 
sein Maß voll ist, als ob die großen Ereignisse 
seines nahen Verhängnisses ihren Schatten in 
einer Reihe von kleinen Schlappen vorausroer» 
fen. An der Westfront ist auf die chronischen 
französischen Mißerfolge südlich des Hart- 
mannsrveilerkopfes, die am 8. Januar auf dem 
Hrrzsteine nicht weniger als 1100 Alpenjäger 

deutsche Hand geraten ließen, schon am 
Januar die Schlappe in der Gegend des 

Gehöftes Maison de Ehampagne (nordwestlich 
van MaMges) gefolgt. Beobachtilngsstellen 
und Graben in einer Ausdehnung von mehre­
ren hundert Metern wurden von unseren 
Gruppen gestürmt, wobei 430 Franzosen gefan­
gen genommen wurden. Das menschenarme 
Frankreich wird nicht viele solcher verlustrei- 
Hen Tage ertragen können. Wie wird es ihm 
^ "  ergehen, wenn die Stunde kommt, wo es 

re bekannten „Späne" gibt, nach denen sich 
and Heimat so sehr sehnen! Man kann 

s Unserem deutschen Volke nicht verübeln. 
,«nn seip Herz besonders froh wird, wenn 
rnnral nächst den Engländern die Franzosen 
ŝutsche Hiebe kriegen, deren Revanchewahn- 

i nn den Kristalltsattonskern gebildet hat, 
^  den sich der Haß und die Kriegs- und Er- 
vderungslust der anderen Feinde Deutsch- 
ands so innig zusammenballen konnten . . . .

Nicht weniger lehrreich und von großer 
Deutung für die Sieghastigkert des Bierbun- 

 ̂ die dauernd günstigen Nachrichten 
^  n Etrypa und Dnjestr. Dort hat es an den 

Druckstellen von Burkanow und 
' von Uscieczko und Toporutz-Ra-

E  o. und 7. Januar besonders heiße 
sp« Kämpfe gegeben. Tiefgliedrig lie- 

Scharen, meist streitbare Tscher- 
 ̂ dröhnendem Trommelfeuer, mit

l>prellaser Verachtung ihres Lebens Sturm. 
^ E fiu ie is e  drangen ste sogar, vom Nebel 

êrdeckt, bis zu den Batterien vor. Aber die 
Minen Helden der Armeen Bothmer und 

Pflanzer-Valtin haben ihnen im Handge- 
. ^  der folgenden Feuerverfolgung
m r L  g e s p i e l t ,  daß sie am 8. Januar das 
^ ^ E o m m e n  vergaßen und jetzt Verstärkun- 

Müssen. 50 000 Nüssen sind
außer Gefecht gesetzt worden, eine ungeheure

wenn man be- 
denkt, daß dre Armee von Odessa und die ur- 
^runglrch an den Donaumündunaen gegen

mung von Sud-Eallrpolr. Mögen die Gene­
rale der Westmächte in Saloniki und auf Mv- 
trlene rwch immer die Herren spielen Völkei-. 
recht und Völker verhöhnend und drangsalie­
rend, — was ihre Staaten durch das Scheitern 
bes gesamten Unternehmens vor den Darda­
nellen verloren haben: 200 000 Mann und 
6 Milliarden, Ansehen und Macht, holt ihnen 
im Morgenlande keine auch noch so tollkühne 
Gewalttat wieder ein. Wer weiß, ob nicht auch 
des Griechen Hand zum Schwert noch fährt, 
um erlittene Frevel mit dem Blute der 
r^rWler zu sühnen. Auch die Nie­
derlagen der britisch-englischen Streitkräfte, 
dre zum Entsatze der in und bei Kut-el- 
Amara eingeschlossenen Zehntausend mehrfach 
vorgestoßen sind, bei Ali Gardi und Scheik 
Sard und die russischen Schlappen in Aserbeid- 
schan (Nordwest-Persien) bei Scheno und 
Mrandoab sind nicht gerade geeignet, für die 
Sache der Entente Staat» yu machen- und ihr 
Bundesgenossen zu gewinnen.

Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 11. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11.  Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massiges ge­

nommenen Gräben wurden abgewiesen. Die Zahl der dort gemach­
ten Gefangenen erhöhte sich auf 480 Mann. Ein französisches mit 
einer 3,8 em  Kanone ausgestattetes Kampfflugzeug wurde bei 
Woumen (südlich von Dirmuiden) durch Abwehrfeuer und einen 
Kampfflieger zur Landung gezwungen. Das Flugzeug ist mit feinen 
Insassen unversehrt in unsere Hand gefallen. Bei Tsurnai wurde 
im Luftkampf ein englischer Doppeldecker abgeschossen.

O e s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine besonderen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

Wer Gottes Gericht zu scheuen hat und 
Gottes heiligste Gesetze mit Füßen trat, ver­
liert leicht Mit dem Eottvertrauen auch das 
Selbstvertrauen. Wer denElauben verlor, wird 
leicht abergläubisch. Und für 'Abergläubische 
ist es sicherlich kerne gute Vorbedeutung, daß 
nun auch das Schlachtschiff, das den Namen 
des großen Einkreisungskünstlers trägt, unter­
gegangen ist. „King Edward VII" ist näm­
lich am S. Januar nach amtlicher englischer 
Meldung auf eine Mine gestoßen und mußte 
wegen des hohen Seeganges ausgegeben 
werden. ' ' "

Die Kampfe zur See.
Der Untergang des englischen Schlachtschiffes 

„Kmg Edward VII.«
ist von besonderer Bedeutung, weil durch ihn be­
wiesen wird, daß die Explosionsladung e i n e r  
Mine genügt, um ein durchaus modernes Linien­
schiff zu vernichten. „King Edward V II." war 
allerdings kein „Dreadnought", aber ein Mitglied 
der Ktasse, die dem Dreadnought-Typ direkt voran­
ging. Sieht man von der „Äüdacious" ab, deren 
Verlust — am 27. Oktober 1914 — von englischer 
Seite noch immer nicht zugestanden wurde, so ist 
„King Edward V II." das erste englische Linien­
schiff, das durch Auflaufen auf eine Mine verloren 
ging. Ferner ist es das ach te  Linienschiff, dessen 
Verlust von englischer amtlicher Seite eingeräumt 
wurde. „Vulwark" ging am 26. November 1914 
(innere Explosion) verloren, „FormidaLle" am 
1. Januar 1915 (deutsches V-Boot), „Ocean" und 
„Jrreststible" am 18. März 1915 (türkisches Geschütz­
feuer), „Goliath" am 13. M ai (türkisches Torpedo­
boot), „Triumph" am 25. M ai und „Majestic" 
am 27. M ai 1915 (durch deutsche 17-Boote).

Zum Untergang
des norwegischen Dampfers „Bonheur".

Lloyds meldet, der norwegische Dampfer „Bon­
heur", dessen Untergang gemeldet wurde, war 
aus Grund gelaufen.

Kein Unfall eines deutschen Kriegsschiffes.
Aus Stockholm meldet das Kopenhagener B latt 

„Politiken": I n  den letzten Tagen find an der 
Küste von Eotland fünf Rettungsringe ange 
trieben. Nach ihrer Aufschrift stammen ste von 
einem deutschen Kriegsschiffe. Auch bei Visby sind 
einem Telegramm zufolge Rettungsringe gleicher 
Art angetrieben.

Wie W. T. B. von zuständiger Seite erfährt, 
kommt ein Unfall eines deutschen Kriegsschiffes 
nicht in Frage. Wenn treibende Wrackstücke, Bozen, 
Schwimmwesten und dergleichen jetzt öfter in der 
östlichen Ostsee angetroffen werden, so können sie 
nur von dem Untergang der „Bremen" herrühren. 

» »»

Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

Der amtliche englische Heeresbericht vom 
bautet:. I n  der letzten Nacht herrschte 
Tätigkeit südlich von Armentitzres. Der 

unterhielt ein heftiges Gewehr- und Maschi- 
Die Beschießung südlich von 

Prclenghren verursachte in den feindlichen Linien 
enren ernsthaften Brand.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich Wird aus Wien vom 10. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Auch gestern fanden in Ostgalizien und an der 

Grenze der Bukowina keine größeren Kämpfe statt; 
nur bei Toporoutz wurde abends ein feindlicher 
Angriff abgewiesen. Sonst nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

9. Januar lautet: Westfront: An der Front vom 
Nigaischen Meerbusen bis zum Prypee keine Ver­
änderung. Südlich vom Prypec versuchte der 
Feind von neuem, Czartorysk zu nehmen, wurde 
jedoch zweimal mit empfindlichen Verlusten zurück­
geworfen. I n  Galizren» in der Gegend der mitt­
leren Strypa, vertrieben unsere Truppen den 
Feind endgiltig vom östlichen Flußufer. Neuere 
Meldungen ergänzen die Zahl der am 7. Januar 
gemachten Gefangenen auf 20 Offiziere, 1175 Sol­
daten und 3 Maschinengewehre.

Die Kämpfe an der bukowinischen Grenze
dauern, einer Bukarester Meldung der „Voll. Ztg." 
zufolge, trotz des orthodoxen Weihnachtsfestes 
heftig an. Die Russen hätten ihre Stellungen 
sehr verstärkt, die Führung der Truppen den besten 
Offizieren überantwortet und in den letzten Tagen 
Unmengen von Kriegsmaterial verschwendet» ohne 
ein Ergebnis zu erzielen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

v»m 10. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschanplatze:

Von Geschützkämpfen im Görzischen, im Gebiete 
des Col di Lana und im Abschnitte von Viel- 
gereuth abgesehen, fand an der Südwestfront keine 
Eefechtstätigkeit statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabei 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Sonntag lautet: Der Tag verlief entlang der 
ganzen Front verhältnismäßig ruhig, abgesehen 
von hefnger Artillerietätigteit im Abschnitt von
Eörz. General Cadorna.

. »  »

Vom Valkan-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 10. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unsere gegen Verane vordringenden Kolonnen 
haben die Montenegriner neuerlich von mehreren 
Höhen geworfen und Vioca erreicht. Nördlich 
dieses Ortes ist das östliche Lim-Ufer vom Feinde

gesäubert. Die Truppen, die auf den Höhen über 
einen Meter Schnee zu überwinden haben, leisten 
Vorzügliches. An der Tara ArtillerieLLLigkeit un<) 
Geplänkel.

Die Kämpfe an der Südwestgrenze Montenegros 
dauern an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Montenegrinischer Bericht.
Der amtliche montenegrinische Bericht vom 

19. Januar lautet: An der Nordfront heftiger 
Artilleriekampf. An der Front Mich von uno bei 
Lepenatz ergriffen wir die Offensive. Der Kampf 
wurde außerordentlich lebhaft. Nach mehrfachem 
Hin und Her blieben wir Herren des Geländes. 
Unsere Verluste waren fühlbar, die des Feindes 
beträchtlich. Hartnäckige Kämpfe in der Gegend 
von Rozaj und Verane. Dem überlegenen Gegner 
gelang es, Turjak ganz zu besetzen. Wir zogen uns 
auf unsere Stellungen auf dem linken Ufer der 
Lesnitza zurück. I n  der Gegend von Jpek und 
Nugovo wiesen wir überall österreichische Angriffe 
ab. Unsere Front am Lowtschen wurde sehr heftig 
beschossen,' Kreuzer beteiligten sich stark hieran. 
Es fand kein Infanterie-Angriff statt.

Neue Truppenlandungen in Saloniki?
Nach Meldung eines Lyoner Blattes aus S a­

loniki wurden neue Truppen, insbesondere indische 
Kavallerie, die von Gallipoli kamen, in Saloniki 
gelandet.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Kriegsbericht vom 
10. Januar heißt es ferner:

Kaukasus: I n  der Küstengegend eröffneten die 
Türken am 7. Januar ein lebhaftes Gewehrfeucr 
und versuchten, unter Ausnutzung des Nebels, auf 
das rechte Ufer des Arkhavä-Flusses überzusetzen, 
wurden jedoch zurückgeworfen. Südlich vom 
Urmiasee, in der Gegend des Djaghatu-Flusses, 
warfen wir türkische Truppen zurück. Der Feind, 
welcher gegen die Stadt Assadabad südwestlich von 
Hamadan die Offensive ergriffen hatte, flüchtete 
gegen Kangawar (40 Kilometer südwestlich von 
Assädabad), verlor ungefähr 40 Tote und ließ viele 
Verwundete auf dem Kampfplätze zurück.

Im  Schwarzen Meer versenkten unsere Torpedo­
boote einen großen Dampfer, der vom Bosporus 
kam, um Kohlen zu laden; später hatten ste eine 
Begegnung mit dein Panzerkreuzer „Goeben". 
Unsere Torpedoboote, von dem feindlichen Kreuzer 
verfolgt, zogen sich unter dem Schutze eines Linien­
schiffes, welches sich in der Nähe befand, zurück. 
Es entwickelte sich ein Gefecht auf große Ent­
fernung, worauf „Goeben", seine Geschwindigkeit 
ausnutzend, schnell nach dem Bosporus verschwand. 
Wir hatten weder Verluste noch Havarie.

Zur Räumung GaMpolis
meldet die „Köln. Ztg.": Bei Seddul Bahr ver­
suchte der Feind unter dem Schutze dreier Kreuzer 
die Einschiffung seit Mitternacht von Sonnabend 
bis zum Sonntag. Die gesamten tückischen Trup­
pen, welche die feindliche List voraussahen, machten 
gegen Morgen einen Bajonett-Angriff. Es folgte 
eine blutige Schlacht, Das türkische Hauptquartier 
kennzeichnet die Erfolge als sehr groß.

Nach englischer Meinung 
eine „unvergängliche Ruhmestat".

Im  englischen Unterhause gab Premierminister 
Asquith eine kurze Erklärung ab, in der er als 
außerordentliche Leistung hervorhob, daß die 
britischen Streitkräfte ohne alle Verluste an 
Menschen von Gallipoli zurückgezogen wurden. 
Von den elf zurückgelassenen Geschützen seien zehn 
abgenutzte Fünfzehn-Zöller, und alle seien un­
brauchbar gemacht worden. Die Rückzugs- 
Operationen würden einen unvergänglichen Platz 
in der englischen Geschichte einnehmen.

Österreichs PreM mmen.
Die Wiener Blätter begrüßen mit Freude die 

Befreiung der Dardanellen. Die „Neue Freie 
Presse" schreibt: Rußland ist um den wichtigsten 
Vorteil, den es von seinen Bündnissen erhofft hat, 
betrogen. Als Nachbarn des Balkans haben wir 
gleich der Türkei ein Interesse daran, nach Beseiti­
gung der serbischen Friedensstörer Freundschaft 
mit allen Balkanstaaten zu pflegen, die erhalten­
den Kräfte zu stärken und an der wirtschaftlichen 
Entwickelung des ganzen Osmanenreiches mitzu­
wirken. — Das „Neue Wiener Tagblatt" hebt 
hervor, daß die Türkei sich in diesem Kriege als 
militärische Großmacht ersten Ranges bewährt hat, 
die bisher kein Gegner anzugreifen vermocht habe, 
ohne sich eine vernichtende Niederlage zu holen. —



Das „Extrablatt" sagt: Der Schatten der Nieder­
lage von Seddul Bahr fällt auch auf die Expe­
dition von Saloniki, di-eses zweite „glorreiche", 
mit Gewalttaten aller Art gegen Griechenland 
eingeleitete Unternehmen. — Die „Neichspost" er­
wartet von der Räumung von Gallipoli und den 
Ereignissen in Mesopotamien immer ernstere W ir­
kungen auf die Stellung Englands im Osten.

Die Siegessreude in KsnstanLmope?.
Wie aus Konstantinopel vom Montag weiter 

gemeldet wird, ist die Freude über die eirdgiltige 
Vertreibung der Engländer von der Halbinsel 
Gallipoli in allen Klassen der Bevölkerung allge­
mein. Die Glocken aller griechischen und arme­
nischen Kirchen wurden zum Zeichen der Freude 
geläutet. I n  allen Kirchen und israelitischen 
Tempeln wurden Dankgottesdienste abgehalten. 
Die türkische Schuljugend erhielt den Tag schulfrei. 
Gruppen der Schuljugend, die meisten in feldgrauer 
Uniform als kleine Soldaten gekleidet, durchzogen 
mit Musikkapellen an der Spitze die Straßen und 
veranstalteten Freüdenkundgebungen. Andere 
Gruppen von Vereinen mir Fahnen und Musik 
ziehen, vaterländische Lieder singend, durch die 
Straßen KonstanLinopels. Die Freudenkund- 
gebungen wiederholten sich unausgesetzt. Abends 
wurden die Moscheen festlich beleuchtet. Sofort 
nach Eintreffen der Siegesnachricht im Kriegs­
ministerium begab sich der Vizegeneralissimus 
Enver Pascha ins Palais und meldete sie dem 
Sultan, der seine überaus lebhafte Befriedigung 
darüber äußerte. Der Sultan übermittelte seine 
Grüße und Glückwünsche der 5. Armee, die mit 
dem Ausdrucke des Dankes antwortete. Der Sul­
tan spendete neuerlich 1000 Pfund für die Kinder 
von gefallenen Soldaten.

Kundgebungen vor der deutschen und österreichischen
Botschaft und der bulgarischen Gesandtschaft.
Am Sonntag Abend zog eine Menge von 

mehreren Lausend Personen, unter denen sich M it­
glieder des Komitees für die Landesverteidigung, 
von Vereinen usw. befanden, unter Voran- 
tragung der türkischen, deutschen» österreichischen 
und bulgarischen Fahnen, und unter Begleitung 
von Fackelträgern und mehreren Musikkapellen 
durch die große Perastrahe. Der Zug wurde über­
all mit lebhaften Freudenkundgebungon und 
Hurrarufen auf die türkische Armee, sowie die 
Armee der verbündeten Mächte begrüßt. Vor der 
deutschen Botschaft kam es zu einer Sympathie­
kundgebung für das deutsche Reich. Der Zug be­
wegte sich hierauf zur bulgarischen Gesandtschaft. 
Der bulgarische Gesandte, der auf dem Balkon er­
schienen war, sagte in Erwiderung auf eine An­
sprache, der Sieg bei Seddul Bahr werde in Bul­
garien große Freude erwecken. Er wünsche, daß 
der Krieg mit demselben Erfolge bis zum Ende 
fortdauern werde, und daß nach Friedensschluß die 
Türkei und Bulgarien sich einer gemeinsamen 
FriedensarLeiL widmen möchten, die zu einer wirt­
schaftlichen Annäherung Leider Länder führen 
werde. Auch vor der österreichisch-ungarischen Bot­
schaft kam es zu einer Kundgebung, wobei der 
Botschafter Markgraf Paüavicini bei seinem 
Erscheinen auf dem Balkon mit lebhaften Zurufen 
begrüßt wurde.

Die Kosten des Darvanellen-Unternehmens.
Gute Beurteiler berechnen die Kosten der 

Entente für die Dardanellen-Expedition auf 
fünf Milliarden Mark. wobei die Verluste an 
Kriegs- und Handelsdampfecn nicht eingerechnet 
sind.

» »
Die Kämpfe in den Kolonien.

über den Kampf auf dem Tanganjika-See 
erhielt der Korrespondent des „Daily Telegraph" 
vom belgischen Kolonialministerium noch folgende 
Einzelheiten: Bei dem Gefecht auf dem See fielen 
vier deutsche Offiziere, drei wurden verwundet, 
während die Eingeborenenbesatzung die Hälfte 
ihrer Stärke verlor. — Die Meldung ist natürlich 
nicht offiziell und besagt auch nicht, ob der Angriff 
durch belgische, britische oder gemischte Kräfte 
stattfand.

Die Balkenlage.
Über die Verhaftung der Konsuln in Saloniki

läßt sich das „Berliner Tageblatt" aus Sofia be­
richten: Ein Gewährsmann, der Zeuge der Ver­
haftung im deutschen Konsulat war. meldet, es war 
gegen 4 Uhr nachlmiiLLags. Mls sich französische 
Kürassiere, gefolgt von Automobilen und englisch- 
ftanMischen Patrouillen, am Quai entlang be­
wegten, in dessen Nähe zumeist alle Konsulate 
liegen. Zuerst wurde das türkische Konsulat um­
zingelt. Einige Minuten später drang eine P a ­
trouille, geführt von englischen und französischen 
Offizieren, in das deutsche Konfulatsgebäude ein 
und erklärte den Konsul sowie alle Anweseirden 
für verhaftet. Der Konsul, der gegen diesen Völker­
rechtsbruch Protest einlegte, wulride in ein bereit­
stehendes Auto gebracht, ebenso der Konsulats,sekre- 
tär und die Leiden Kawaffen, woraus es in rascher. 
Fahrt zum Hafen ging. I n  ähnlicher Weise 
wurden die Beamten der übrigen Konsulate ver­
haftet, im ganzen etwa 800 Personen, darunter 
auch viele Griechen, die verdächtig erschienen.

Zu den Verhaftungen in Mytilene
berichtet die „Deutsche Tageszeitung": I n  der
Nacht zum 7. erschien vor Mytilene ein Schiff mit 
800 Mann, die nach erfolgtet Landung die wichtig­
sten Häuser und Hcmptplatze besetzten. 13 Personen 
wurden verhaftet, darunter der deutsche und öster­
reichische Konsularvertreteu

Ein bulgarischer Abgeordneter ermordet.
Der Berichterstatter des W. T.-B. meldet aus 

Sofia vom Montag: Dem stambulowistische Abge­
ordnete Utschormanski wurde gestern Abend vor 
dem National-Theater erschossen. Der Mörder er­
schoß sich dann selbst. Es handelt sich um persön­
liche Rache wegen einer Geldangelegenheit.
König Peter reist nach einem französischen Badeort.

Der „Lok. Anz." meldet aus Kopenhagen: Der 
serbische König begibt sich demnächst von Saloniki 
nach einem französischen Badeort, wo er eine Kur 
durchmachen will,

Montenegrinische Friedenswünsche?
Aus Montenegro troffen in Bukarest andauernd 

Telegramme des Inhalts ein, daß im ganzen Lan­
de große Erregung herrscht. Die Bevölkerung ist 
über die Fortdauer des zwecklosen Krieges erbit­
tert. Die Erre-gUlvg bemächtigt sich auch dev Re­
gierung und des Hofes. Die Minister stehen unter 
dem Einfluß der Führer des Volkes. Man ist der 
Ansicht, daß, da Serbien schon vernichtet ist, auch 
die größte Tapferkeit der montenegrinischen Solda­
ten die Lage nicht wesentlich ändern könne. Die 
Minister wünschen, der König solle Frieden mit 
den Mittelmächten schließen und nicht ausschließlich 
im Interesse Serbiens den Krieg weiterführen. 
Montenegro könne bessere Friedensbedingungen 
erreichen, wenn es selbst den Frieden verlangt, als 
wenn Montenegro geschlagen dem Großmut der 
Mittelmächte ausgeliefert ist. Aus Cetinje treffen 
Nachrichten über große Friedenskundgebungen ein. 
Wie gerüchtsweise verlautet, ist König Nikita nach 
Saloniki gereist, um mit dem serbischen König und 
den Vertretern der Entente zu beraten. Zwei 
seiner Söhne sind ebenfalls von Eetinje abwesend; 
der dritte, der in Letinje weilt, hält mit der 
Friedenspartei. überall wird über montenegrini­
sche Versuche, von den Mittelmächten Frieden zu 
erlangen, erzählt.

Deutsches  Reich.
BerNn. 10. Januar E 6 .

— Der König von Bayern ist. wie «us 
München berichtet wird, »m Sonntag von dorr 
anf den westlichen Kriegsschauplatz abgereist.

— Herzog Albrecht Eugen von Württemberg, 
der zweite Sohn des Thronfolgers Herzog Al­
brecht. der seit Kriegsbeginn im Felde steht, 
vollendete am Sonnabend sein 21. Lebens­
jahr. Er wurde nunmehr Mitglied der würt- 
tembergischen ersten Kammer. Dadurch erhöht 
sich die Zahl der Prinzenmitglieder der ersten 
Kammer auf 6 und die Gesamtzahl der M it­
glieder aus 53.

— Wie die „Frankfurter Zeitung" erfährt, 
ist Fürst Bülow gestern von Luzern nach Ber­
lin gereist, um dort an der Eröffnung des 
preußischen Herrenhauses am 13. Januar teil­
zunehmen.

— Die türkische Sondergesandtschast ist 
Sonntag Vormittag in D r e s d e n  eingetrof­
fen und im königlichen Residenzschlosse abge­
stiegen. Sie wird Montag vom König in 
Audienz empfangen werden.

— Zu Geheimen Oberregierungsräten er­
nannt wurden die vortragenden Räte im 
Reichskolonialamt Dr. Krauß und Stein- 
hausen.

— Laut der „Kölnischen Volksztg." ist der 
Bischof Heylen von Namur in Rom einge­
troffen.

— König Ludwig von Bayern hat zur 
Linderung der Notlage der durch das Unwet­
ter im Frankenland Geschädigten in einem 
Handschreiben an den Regierungspräsidenten 
von Oberfranken 5000 Mark aus seiner Pri- 
vatschatulle gestiftet.

— Die Sammlung für das bulgarische 
Rote Kreuz in Frankfurt am Main hat bis 
jetzt den Betrag von 160 000 Mark ergeben.

parlamentarisches.
Der Hauptausschutz des Reichstags 

beriet am Montag zunächst einen s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  A n t r a g ,  den B e ­
l a g e r u n g s z u s t a n d  w i e d e r  a u f z u ­
h e b e n  und die F r e i h e i t  d e r  P r e s s e  
w i e d e r  h e r z u s t e l l e n . — Ein s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e r  Abgeordneter begründete 
den Antrag. Nach tz 68 der Reichsverfassung 
könne der Belagerungszustand nur unter be­
stimmten Bedingungen verhängt werden. Diese 
Voraussetzungen träfen nicht zu, höchstens für 
Elsatz-Lothringen. Unter den gegebenen Ver­
hältnissen wäre es den kommandierenden Ge­
neralen möglich, gesetzgeberische Befugnisse 
auszuüben, die ihnen nicht zustanden und auch 
nicht eingeräumt werden könnten. Die Zensur 
werde ungleichmäßig behandelt; was einer 
Zeitung erlaubt sei, werde anderen verböte«. 
Infolge Anordnung verschiedener General­
kommandos seien Versammlungsrecht und Re­
defreiheit beschränkt, die Kritik an Maßnah­
men der Behörden, an dem Treiben der Le­
bensmittelwucherer usw. unterbunden worden. 
I n  Sachsen war versucht worden, selbst wahr­
heitsgetreue Parlamentsberichte in den Zei­
tungen zu verhindern. M i n i st s r i a l d i- 
r e k t o r D r .  L e w a l d  verwies auf die frü­
heren Erklärungen des Staatssekretärs des 
Innern. Die Reichsleitung habe immer auf 
dem Standpunkt gestanden, daß die Voraus­
setzung für die Verhängung des Belagerungs­
zustandes dann gegeben sei, wenn das Bun­
desgebiet oder Teile desselben bedroht sind 
und daß es nicht der im preußischen Vela- 
gerungszustandsgesetze vorgesehenen besonderen 
Voraussetzungen bedürfe. Dieser Standpunkt 
sei auch von Bismarck im Jahre 1871 und 
später 1878 vom damaligen preußischen M i­
nister des Innern  Grafen v. Eulendurg im 
Reichstag vertreten worden, und das Hohe 
Haus habe damals dem beigestimmt. An die­
ser Auffassung halte die Reichsleitung fest.

Für die Anordnungen der Generalkommandos 
aufgrund des Gesetzes über den Belagerungs­
zustand trügen diese selbst gegenüber dem 
allerhöchsten Kriegsherrn die Verantwortung, 
nicht aber der Reichskanzler, wie dies schon 
1871 bei ähnlichen Beschwerden vom damali­
gen Präsidenten des Reichskanzleramtes Del- 
brück dargelegt sei. M it der Bildung des 
Kriegspressamtes hätten anerkannterweise Be­
schwerden über die Handhabung der Zensur 
abgenommen. Ein Redner der Fo r t s c h r i t t s -  
p a r t e i erinnerte an die wiederholten Ver­
handlungen über Zensurfragen. Die beklagten 
oft kleinlichen Eingriffe hätten nichts zu tun 
mit den großen, die Zensur begründenden 
Gesichtspunkten: Sicherung des Vaterlandes 
in militärischer und politischer Beziehung. 
Redner besprach sodann die Zensur der Fris- 
densvorschläge eines Schweizer Blattes und 
das Verbot einer Berliner Zeitung. Diese 
Dinge hätten falsche Meinungen im Volke er­
weckt und mehr geschadet als genützt. Bei der 
langen Dauer des Krieges wären Auseinander­
setzungen über gemeindliche, wirtschaftliche und 
andere Angelegenheiten unvermeidlich und 
müßten gestattet sein. Redner wandte sich so­
dann gegen einen Erlaß des preußischen M i­
nisters des Innern betreffend Abonnement der 
„bleuen Korrespondenz". Dieser Erlaß sei ein 
Verstoß gegen den Burgfrieden, da die Kor­
respondenz eine Bestimmte Beeinflussung der Be­
völkerung zum Zwecke habe. Die Unabhängig­
keit und Freiheit der deutschen Presse müsse 
voll gewahrt werden. Wenn die Regie­
rung dem Volke etwas zu sagen habe, solle 
sie dies durch ihre eigenen Organe tun, jeden­
falls nicht durch Zwangsmaßregeln gegenüber 
der unabhängigen Presse. U n t e r st a a t s- 
s e k r e t ä r  Z i m m e r  m a n n  gab vertrau­
liche Aufklärungen über einige vom Vorred­
ner berührte Fragen. Ein R e g i e r u n g s ­
v e r t r e t e r  wies die Angriffe gegen den 
Erlaß des preußischen Ministeriums des I n ­
nern betreffend die „Neue Korrespondenz" zu­
rück. Es handle sich darum, auch den kleinen 
Blättern wahrheitsgetreues amtliches Mate­
rial zu übermitteln; das diene dem Volke und 
dem Kriegszweck. Das Ministerium verkenne 
die Schwierigkeiten nicht, welche der Presse 
durch die Zensur erwüchsen. Die Freiheit der 
Meinungsäußerungen in beruflichen und an­
deren Fragen sollte nicht beschränkt werden. 
— Auf Wunsch der Kommission soll die Erklä­
rung des Regierungsvertreters gedruckt und 
zu Protokoll genommen werden. Die weiteren 
Ausführungen waren vertraulich.

I n  der NachmitLagssitzung fetzte der Haupt­
ausschutz die Besprechung der Zensurfragen fort. 
Ein n a t  i o n a l  l i b e r a l e r  R e d n e r  kri­
tisierte den Erlaß des preußischen Ministers 
des Innern, der eine einseitige amtliche Be­
einträchtigung der Presse und künftiger Wah­
len durch die Regierung bedeute. Redner be­
gründete eine R e s o l u t i o n ,  wonach unter 
dem Einfluße der jetzt geltenden Ausnahme- 
bestimmungen keine Einrichtungen geschaffen 
werden dürfen, die geeignet sind, aych in 
Friedenszeiten die Preßfreiheit und die Frei­
heit der öffentlichen Meinung zu beschränken. 
Weiter verlangt die Resolution, daß beim 
Kriegspresseamt und bei allen Generalkomman­
dos Presseabteilungen aus Vertretern der 
Militärbehörde und sachverständigen Zivilper­
sonen gebildet werden, damit die Härten der 
Zensur beseitigt oder gemildert werden, schließ­
lich, daß jedem Zeitungsverbote zunächst eine 
mit Begründung versehene Warnung an den 
Verlag vorausgehen muß. Eine Abstimmung 
ist noch nicht erfolgt. — Es liegt ein s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e r  Zu s a t z  a n  t r a g  vor, 
wonach das Verbot einer Zeitung nur mit 
Zustimmung des Reichskanzlers erfolgen darf.

A i i s l n n d .
Wien. 10. Jan . Fuad Pascha ist aus Ber­

lin hier eingetroffen.
L M ngen. 10. Jan . Etwa 500 Deutsche, 

darunter Missionarssamilren treffen heute 
oder an den folgenden Tagen hier ein.

Provm zm üm chrickteu.
Schwetz, 10. Januar. (Todesfall.) Am Freitag 

starb einer der ältesten Handwerksmeister unserer 
Stadt, Herr Theodor Salzmann. im Alter von 
78 Jahren. Im  Jahre 1862 zog der Verblichene, 
von seiner Eeburtsstätte Grunervald bei Magde­
burg kommend, hier ein und gründete eine Werk- 
stätte für das Schneidergewerbe. Die Schneider­
innung, deren Obermeister er' 32 Jahre hindurch 
war, ernannte ihn im Jahre 1907 zum Ehren- 
meister. Lange Jahre war der Verstorbene Rats­
herr» und über 25 Jahre hindurch war er RendanL 
der Ortskrankenkaste, die er mit großem Geschick 
leitete. I n  der Kirchengemeinde 'war er viele 
Jahre Vertreter. Durch die Huld des Kaisers ist 
er öfter ausgezeichnet worden.

Marienburg, 10. Januar. (Wegen größerer 
Unterschlagungen) ist der Gutsbesitzer Herbert 
Busse aus Trappenfelde verhaftet worden. Busse 
soll die Veruntreuungen während seiner Tätigkeit 
als Buchhalter bei der Darlehnskasse in Argenau 
verübt haben.

ElZmg, 10. Januar. (Daß man von einem 
russischen Gefangenen auch Goldgelb einwechseln 
kann,) dürfte gewiß nicht alle Tage vorkommen. 
Herr Organist Taube in Reichenbach schreibt der 
,.Elb. ZLg": In  den Weihnachtsferien kam ich in 
Elbing in ein Uhrwacengeschäft. Dort traf ich 
einen Russen mit seinem Begleiter. Der Rüste

kaufte eine Uhr nebst Kette und Kapsel für 19 Mk. 
Da er aber nur 15 Mark in Papiergeld hatte, 
mußte er schon seine Taschen bester durchsuchen. 
Aus schmutzigem Papier wickelte er nun ein blankes 
Zehnmarkstück. Da er etwas Deutsch sprach, bat 
ich ihn um das Goldstück gegen Papiergeld. Er 
gab es mir auch gleich. Auf meine Frage, wo er 
das Zehnmarkstück herhabe, erzählte er, daß er im 
Kriege zwei Preußen gefangen genommen Habs. 
Der eine bot ihm diese 10 Mark an. wenn er ihn 
gleich laufen ließe. Da nahm er das Goldstück und 
ließ beide frei. Später wurde er selber gefangen 
genommen, doch das Goldstück habe er immer gut 
verwahrt bis auf den heutigen Tag.

Danzig, 9. Januar. (Verschiedenes.) Auf ein 
175jähriges Bestehen können im Laufe dieses 
Jahres das 1. Leibhusaren-Regiment Nr. 1 und 
das 2. Leibhusaren-Regiment Königin Viktoria 
zurückblicken. — Der Vreitlingsfang im Monat De­
zember war äußerst günstig. Es wurden etwa 6600 
Zentner im Werte von 171000 Mark gefangen. — 
Tot aufgefunden wurde auf dem Wege zwischen 
JäschkenLal und Pietzkendorf die 50jährige Eigen- 
Lümerfrau Käwert. Wie die Untersuchung ergeben 
hat, ist die Frau unterwegs einem Herzschlag er­
legen. die Leiche aber dann wahrscheinlich beraubt 
worden.

Königsberg, 9. Januar. (Rettung aus Seenot.) 
Hiesigen Blättern zufolge telegraphierte der Vor- 
mann der Rettungsstation P a l m  ni cken der 
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger: 
Am 7. Januar. 8 Uhr abends, Dampfer „Hero" Lei 
Palmmcken gestrandet. Zwölf Personen mit 
Rettungsboot gerettet. — Wie weiter gemeldet 
wird, ist der Rest der Mannschaft an Bord ge­
blieben. Es ist niemand umgekommen. Es wird 
versucht, den Dampfer abzubringen.

Bromberg, 8. Januar. (Abnehmende Epidemie.) 
Die in den letzten vier Monaten 1915 hier herr­
schende Scharlach-Epidemie scheint jetzt dem Erl- 
löschen nahe zu sein. Im  ganzen waren im Laufs 
des Jahres 1915 bei der Polizeiverwaltung 
464 Scharlachfälle zur Anmeldung gelangt, von 
denen 10 tödlich verliefen. I n  den drei Brom- 
berger Distriktsbezirken sind zurzeit noch 27 Fälle 
von Scharlach zu verzeichnen.

Kamin. 8. Januar. (Kommissarischer Bürger­
meister.) Der Gemeindevorsteher Warczak in Kos- 
linka erhielt von der königlichen Regierung in 
Marienwerder Auftrag, die Bürgermeisterstelle in 
Kamin (Westpc.) kommissarisch zu übernehmen.

Lokal nach richten.
Lhoru. 11. Januar 1 16.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Königl. Seminardicektor, 
Hauptmann d. L. a. D. Dr. Felix M ü l l e r  aus 
BromLerg, Kommandeur der Lrs.-Abt. 7 des 
Krastfahr-Batls.; Leutnant d. R. Walter H e i ­
di  n g s f e l d (Res.-Jnf. 61); Ersatzreservist Fried« 
rich W i l m  (Jnf. 375) aus Konojad, Kreis 
Briesen: Unteroffizier Franz P o m p l u n  (Jnf.- 
Regt. 141) aus Klein Lunau, Kreis Culm; Walter 
V a l l e w s k i  (Jnf. 141) aus Thorn; Johann 
F r a n z  lJnf. 141) aus Niederausmaaß, Kreis 
Lulm; Heinrich Ha n d r i c h  (Jnf. 176) aus 
Thorn-Mocker: Johann V e y g e r  (Rädf.-Komp.
Nr. 154) aus Elgischewo, Kreis Vliesen.

— ( Da s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann Walter Schol t ze  
(Fußart. 17), Führer eines Fußark.-BaLls.; Unter­
offizier Max T ie tz  aus Wusseken, Kreis Stolp 
(Landw.-Jnf. 21), dem es vom Kaiser persönlich 
überreicht wurde. — Mit dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: S tabs­
veterinär, Veterinärrat F e l b a u m .  Kreistierarzt 
in Graudenz, Leiter eines Feldlazaretts im Osten; 
Marine-Jng.-Applikant Oskar K l a w e  aus Culm; 
Deckoffizier Gustav N ickel aus Palschau, Kreis 
Marienburg; Vizefeldwebel Heinrich OLLe r s k y  
(Jnf. 128), Sohn des königl. EisenLahn-Vetriebs- 
kontrolleurs Ottersky in Danzig; Kand. theol., 
Kriegsfreiw., Unteroffizier Willi Haack (Res.- 
Fußart. 17), Sohn des Bahnhofsverwalters Joh. 
Haack in Danzig-Neufahrwasser: Leutnant Erich 
M u s c a L e  (Fußart. 20), Sohn des verstorbenen 
Kommerzienrats Willi Muscate in Dirschau; Unter­
offizier Max Hi n z  (Res.-Jnf. 211), Sohn der 
Schaffnerwitwe Id a  Hinz in Bromberg; Primaner, 
Kriegsfreiw.. San.-Gefreiter Edwin R o b a -  
k o ws k i  aus Lulm; Gefreiter Bruno S o m m e r ­
f e l d  aus Graudenz (Jnf. 343); Füsilier Hans 
S L ü b l e wi t z  aus Dirschau (Füs. 86).

Mit dem E i s e r n e n  H a l b m o n d  wurde 
ausgezeichnet der Armee-Intendant Leim Ober­
kommando einer Heeresgruppe Wirk!. Geh. Kriegs­
rat Dr. K e b e r ,  bis zu Kriegsbeginn Intendant 
des 17. Armeekorps in Danzig.

— ( Di e  R o t e  K r e u z  - M e d a i l l e )  dritter
Klasse haben erhalten: Ansiedler Hermann
K a m e n z  in Marienhöhe, Kreis Schwetz, und 
Schwester Emma Ros t ek  in Graudenz.

— ( Da s  p r e u ß i s c h e  K a d e L t e n k o r p s )  
darf fortan Knaben, die das 15. Lebensjahr voll­
endet haben, nicht mehr aufnehmen. Die dies zu­
lassende Verfügung vom 1. August 1914 ist vom 
Kriegsministerium aufgehoben worden.

— ( A u f h e b u n g  d e r  E r l e i c h t e r u n g e n
f ü r  d e n  G e t r e i d e -  u n d  B r o L v e r b r a u c h . )  
Die Bestandsaufnahme vom 16. November 1918 
hat ergeben, daß die Brotgetreidevorräte im 
deutschen Reiche ausreichen, um die Bevölkerung 
und das Heer bis zur nächsten Ernte zu ernähren. 
Er hat sich aber gezeigt, daß die freieren Maß­
nahmen, welche bei Beginn des zweiten W irt­
schaftsjahres getroffen wurden: Freigabe von
Hinterkorn und Futterschrot, geringere Aus­
mahlung und Erhöhung der Brotration, Lei Ver­
brauchern und Landwirten die Auffassung erweck­
ten, als wenn unser Vorrat überreichlich und Vor­
sicht nicht von Nöten wäre. Diese Auffassung ist 
irrtümlich; wir müssen auch im zweiten Jahre 
streng haushalten, wenn wir nicht nur reichen, 
sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve ins 
nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen wollen. Das 
Kuratorium der Neichsgetreidestelle hat daher be­
schloßen, unter vorläufiger Aufhebung der freieren 
Maßnahmen, zu den Bestimmungen des Ver- 
Lerlnngsplanes des vorigen Jahres zurückzukehren 
und die Tageskopfmenge wie im Frühjahr 1915 
festzusetzen. Für die Bedürfnisse der Schwer­
arbeiter nach stärkeren Brotrationen wird wie bis­
her ausreichend gesorgt werden. — Es handelt sich 
um eine Vorsichtsmaßregel, welche der Möglichkeit 
Rechnung tragen will, daß das Jahr 1916 eine 
späte oder feuchte Ernte bringen könnte; archer-
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dem möchte man auf die Zurücklegn»« ein«  Wer. 
schub-Vorrats für das Wirtschaftsjahr 1917 bedacht 
nehmen. Zur Beunruhigung liegt also nicht im 
mindesten Grund vor. Gerade die Rückkehr -m der 
früheren Einschränkung gewährleistet uns auch für 
das neue Jah r das sichere Auskommen, welch« 
^weck und Ziel aller Vorsichtsmatznahmen der 
Staatsbehörden auf dem Gebiete der Volks, 
ernahrung ist.

leidet ^ '  un?er"d!n Kaum ein Land
Pole!:. Das ° ie ? L e  S ? ^ u ^ ° L  " 'k  Russisch-

lichen Zerstökuna mit der unvermeiü-
U aürauchbarm atni^^ Sof und Gut, der
im Gefolas Wegen und Eisenbahnen

Not gebrockt Städten, in größte
nn Kohlen^ iast an allem, insbesondere
B e v ö l k e r u n n "^M itteln. Der ärmeren
Entbelirunaen^^^" "der, infolge Hunger und 
wäre^i von schwersten Seuchen. Diese aber
auch kll? n;- 2 * " ^ ,t  ^  unterschätzenden Gefahr 
aber auck Landesteile. vor allem

« -  L  L  d"n,m «Ich
schm nicht s  !°ner Menschlichkeit, die beim Deut­
l e  ja guck in ^ ^ ^ e s g r e n z e  Halt macht und
den ^«w und^tln  ^ ° ° " a g e n d e r  Weise gegenüber 
Ausdruckkamm? 7 ^ ?  gefangenen Feinden zum 
eine° Pklickt^ auch in gleichem Maße
l'errschlnden ^  Selbsterhaltung. der in Polen 
Mi ioneu vnn M ^ ^ ^ ^ "  MMeln zu steuern. 
Sunae?- ^  Menschen vor den Folgen des 
Wriick? m^j«rerten und Seuchen, die auch uns ge­
la ssen ^  C-- dni iv^aten, nicht erst ausbrechen zu 
dem PrWdium 8 ?  Deutschland unter
öatzfeldt D<ö*cĥ auchL des Dürsten von
im Reich'samt^-- R* Trachenberg, des Direktors 
des Dttekw?s ks- Herrn Dr. Lewald. und
M. Gutmann " "  Dresdener Bank. Herrn Herbert 
mit dem N ü 'in R - ^  r a I  - H i l f s k o m i t e e  
bildet dem anoe§n^-? Behrenstraße 88, ge- 
Teilm D eu tick la^  aus allen
wird ohne RückNch? beigetreten sind. Die Hilfe 
allen Bedürftigen^!,. ° ^ . ? a s  Glaubensbekenntnis
Das Komitee^ m -n ^^ tch er Weife zuteil werden.
Kreise des deutsch-??»: an die weitesten
träge. Auch l i .  ?°lkes mit der Bitte um Bei­
k o m m e n  i Zab?n?? b t ".st e G a b e  ist w i l l -  
Neichsbankanstas^n Donnen bei sämtlichen 
einer g r o ß ? " ' d e n  Niederlassungen 
leistet werden ^"^ken  und Sparkassen ge- 
K re is sp a rk a s t? > ^  ben K r e i s  T h o r n i s t  die
bereit E p ? n d e n ^ t? - » ^ ^ '^ " " ' Zimmer Nr. 1,-  sK o n --? ? ^ e n z u n e h m c n . 
dem Programm o r a n z  v o n  Vecs ey. )  Auf 
im Artuch? stg?5f am Sonntag, den 16. Januar, 
vier eigene' K n^Ä ?oden  Konzerts stehen u. a. 
»Konzert O -d ^ ^ ^ o  ^wnen des Künstlers, das 
von Bach Paganini und „Liuconna"

Nicht bekannt 'austkliebenden Publikum noch
über den Leüen-^balb an dieser Stelle einiges 
und das Urt-il Franz von Vecseys gesagt
angeführt sei Maßgebender Stellen und Blätter 
A  geboren' L°? Vecsey ist in Budapest
W ie. sind aüsae/eichn^"«"' altadeliger Fa-
bchon als Nein-r^s ^ te  Amateure in der Musik. 
!?i?l seines lauschte er dem Violin-
Eeiger. ihn mit L «  l-lbst ein vorzüglicher 
gann. Professor fahren zu unterrichten be- 
^  Elternhau e häufiger Gast
des Kindes mbm das.phänomenale Talent 
als Privatschüler Knaben erst
Ungarische Musikakao-mi?^ ^ater in di.e königlich 
d°c Aufnahm?prAu?a"' Budapest 'auf. "Bei
Erstaunen Bach u n d " » : , "  zu allgemeinem

° L « r  -K
Z i  L « L  L L B
lährigen Knaben ^,^^ äber den damals zehn­
t e r  Interview im „Ver-
Erfahcunq h't meiner langjäUigen
lischcs Genie ^ein so mächtiges musika-
Man sein dieser Knabe, wenn
Kindlichkeit ink°r"?L-,10 fah ren  und seine volle 
satzbarV Es grenzt aus Un-
2'/-. Jahren einem Studium von
Spielend >" Merster spielend gelernt hat.
wären das Geschenk des Genies
Resultate nnZ *Ä  und Ausdauer allein solche 
M tiec-n s,?"^v  bar. Technische Schwierigkeiten 
Noch stäunln-m^i Knaben überhaupt nicht. Aber 
k°it in ?°? ^w erter °ls seine vollkommene Fertig- 
b a re ^ ? ^  des Violinspieles ist die wunder­
em  mit der er in den Geist der von
o»8s t ^ ^ a a m e n  Musikstücke eindringt, ist die 
t r ä a /" " ^ b e  Wärme, mit der er diese Stücke vor- 
Violinrn^^°^^^bs habe ich von jugendlichen 
lin ^fpielern »och niemals gehört.« — Von Ber- 
Cna?»?^ ^in  Ruhm in alle Länder. Tourneen in 
Soll???' Nordamerika, Südamerika. Rußland, 
im »vd. Skandinavien, Österreich folgten einander 
di- »?"-!? Jahre, und überall wiederholte sich 
Tri>,st1 begeisterte Anerkennung. Sein größter
leb» -vb es aber, als dann nach seiner Rück- 
T ao-n '?^?^E n  im Winter 1913 das „Berliner 
kv^b la tt nach dem Vortrag des Veethoven- 
beö»„ ^  schreiben konnte: „So mag einst Joachim 
kg„°vnen haben«, und nach einem Ellrzenich- 
Zeii?« Dezember 1913 die „Kölnische
b-rÄ?ä aber den Vortrag der Beethovenkonzerte 
kon>,„!^' ->^vn allen Geigern der Gegenwart 

mmt ^ranz von Vecsey dem Vorbilde Joachims 
n^m^uen reifen Jahren am nächsten. Jüngling 
versproK?" „haben gehalten, was der Knabe einst

8i„l7 f J u g e n d k o m p a g n i e  T h o r n . )  Im  
1?"m des kriegsministeriellen Erlasses vom 
r-ii.. gu>t 1L16 betreffend die militärische Vorbe- 
enung der Jugend und der im Oktober 1915 vom 

un^U^sUllterrum herausgegebenen Erläuterungen 
lini«„->^""^v^n zu den bis dahin giltigen „Richt- 
kom»  ̂ werden die Übungen der hiesigen Jugend- 
in fortan wöchentlich einmal, und zwar
sinstE Regel am Sonnabend Nachmittag, statt- 
Üi- grundlegenden Einzelausbildung
Ers6i,?-^,????»""^vde gemäß den Vorschriften der - 

r '? /Ä Ä ^ -  gen wird den Vorgeschrittenen weite- 
im d-? vorgeschriebenen Kenntnissen
l>att^nIm ?A !-^Ia^ "öd in den besonders nam- 
tiakeink? E ^ ^  und erwünschten Fer-
und im erste Hilfeleistung)
e"teii? Ä . . S c h i e ß e n  mit der Luftbüchse 
e-rmlt. Anmeldungen werden bei Beginn jeder.

Übung entgegengenommen. Zeit und Ort der
Übungen werden in den hiesigen Zeitungen bekannt 
Segekw"-^ Die nächst« Übung (Schießen mit Luft-

W 3̂ 2ä1, ß ° « " s L « ^
Th-.aterbüro: Heute wird zum S. male „Die P rin ­
zessin vom Nil gegeben. Donnerstag geht zum 
2. male „Der müde Theodor" in Szene, der bei 
seiner Erstaufführung ungeteilten Beifall errang. 
Freitag bnngt die Neueinstudierung von Adolf 
sArrongss beliebtem Lustspiel „Doktor Klaus"; 
Sonnabend wird zu ermäßigten Preisen „Die ver­
sunkene Glocke« wiederholt. Sonntag Nachmittag 
wird zu ermäßigten Preisen zum 12. male „Wie 
Vsnst :m Mai« gegeben; abends folgt die Neu- 
ernstudierung des romantischen Schauspiels „Pre- 
cwsa mit der Musik von Carl M aria von Weber.

— (D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

^ ( G e f u n d e n )  wurden ein Arbeitsanzug, 
ein schwarzer Pompadour, eine Kiste Wein und 
em Gummischuh.

— ( Vo n  d e r  W e ich se l.)  I n  K r a k a u  
zeigte der Pegel am Sonntag früh einen Wasser­
r a d  von ^  74, gestern von -st 44 Zentimeter. Das

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym e Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

M. M. 96. Anspruch auf die Familien-Unter- 
stützun.q hat auch die kriegsgetraute Frau, falls 
Bedürftigkeit vorliegt. Wenden Sie sich an das 
ArmenLüro, Rathaus, Zimmer 25.

W. und M., Thorn. Nachdem die betreffende 
Anordnung aufgehoben ist, sind Ihre „Einaesandts" 
gegenstandslos geworden. Ob der Vorschlag, zur 
Vermeidung des Gedränges im Straßenverkehr in 
der Innenstadt die Fußgänger anzuweisen, immer 
r e c h ts  zu g e h e n ,  für Thorn durchführbar wäre, 
sei dahingestellt, helfen würde aber bei der Enge 
der Straßen in der Innenstadt eine solche Maß­
nahme wohl kaum, solange ein großer Teil des 
Publikums die Vreitestraße als P r o m e n a d e n -  
s t r a ß e  benutzt. Und in diesem Punkte wird sich 
auch schwerlich etwas andern lassen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es arngen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kornmerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: von den Unter­
offizieren der Ersatz-Bespannungs-ALteilung des 
Fußart.-Regts. Nr. 11: 11 Mark; für den Aaupt- 
bahnhof: Ungenannt 3 Mark.

M annigsattigkS.
( B e s t r a f t e  Wu c h e r e r . )  Den Kauf­

mann Wilhelm Kohlsnberg und Heinrich B a­
sel in D i e l m i s s e n  (Braunschweig) ist der 
Petroleumhandel untersagt worden. Dem 
Kaufmann E. L. P ilz  in Eolßen (Lausitz) ist 
der Handel mit Nahrungs-, Eenutz- und Fut­
termitteln aller Art, sowie mit Heiz- und 
Leuchtstoffen untersagt worden. Der Betrieb 
des Obstversandgeschäfts untersagt wurde dem 
Manufakturwarenhändler Hermann Schmoldt 
und dem Zigarrenhändler Heinrich Erefe in 
A l t e n b r u c h  (Hannover).

( D i e  e r s t e n  W ö l f e  i n  R u ß l a n d )  
in diesem Winter haben sich im Kreise M al- 
jaty gezeigt, etwa 75 Kilometer nordöstlich 
W ilna. Kreishauptmann v. Rogl sandte am 
26. Dezember einen Schlitten zur Post. A ls 
dieser am 27. abends gegen 9 Uhr zurück­
kehrte, erschien etwa ^  Stunden von M aljaty 
entfernt ein Rudel von fünf Wölfen, das aus 
dem Fichtenwalds heraus den Schlitten seitwärts 
begleitete-und sich bis auf 50 Schritte näherte. 
Erst als der den Schlitten begleitede Gendarm 
vier Schüsse auf die Raubtiere abgab, ver­
zogen sie sich. Im  Vorjahr raubten Wölfe in 
M aljaty aus einem Stall heraus zwei Schweine.

( D i e E i s v e r h ä l t n i s s e i m B o t n i -  
s chen M e e r b u s e n . )  „Berlingske Tidende" 
meldet aus Stockholm: Die Eisverhältnisse im 
Botnischen Meerbusen verursachen andauernd 
große Schwierigkeiten. Aus Stockholm sind 
neue große Eisbrecher abgegangen, um eine 
Anzahl großer Dampfer zu befreien, die vor 
Eefle im Eise festsitzen. Die Aussicht auf Er­
folg ist aber gering. Es wird zurzeit befürch­
tet, daß das ganze Botnische Meer an der 
finnischen wie an der schwedischen Küste zu­
frieren wird, falls nicht sofort milderes Wet­
ter eintreten sollte.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. Januar.

Am VundesraLstische: Staatssekretär von
Jagow, UnterstaaLssekcetär Wahnschasfe.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um 2 Uhr 23 Minuten und wünscht ein fegen- 
bringendes neues Jahr.

Unter Beifall des Hauses wurde verlesen der 
Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und der 
bulgarischen Sobranje.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst drei 
kurze Anfragen des Abg. Dr. Liebknecht (Soz.).

Die erste Anfrage, betreffend die armenische 
Bevölkerung der Türkei, beantwortet im Namen 
des Reichskanzlers der Dirigent der politischen 
Abteilung des Auswärtigen Amtes, Gesandter 
v o n  S t u  m m : Dem Herrn Reichskanzler ist be­
kannt, daß die Pforte vor einiger Zeit, durch auf­
rührerische Umtriebe unserer Gegner veranlaßt, die 
armenische Bevölkerung bestimmter Gebiets des 
türkischen Reiches aufgewiegelt, und ihr neue 
WohnstäLLen angewiesen hat. Wegen gewisser 
Rechtfertigung dieser Maßnahme findet zwischen 
der deutschen und türkischen Regierung ein Gedan­
kenaustausch statt. Nähere Einzelheiten können 
nicht mitgeteilt werden.

Abg. L i e b k n e c h t  erhält darauf das Wort zn 
einer ergänzenden Anfrage, wird aber unter dem 
Verfall des Hauses vom Präsidenten darauf hinge­
wiesen, daß es sich hier um eine neue Anfrage han­
dele. Unter großer Unruhe des Hauses und viel­
faches Rufen „Ruhe!" versucht Abg. Liebknecht 
weiterzureden, indem er darauf hinweist, daß der 
Präsident doch garnicht in der Lage sein könne, zu 
beurteilen, ob wirklich eine neue Anfrage vorliege. 
(Große Unruhe. — Glocke des Präsidenten.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich verbitte mir 
eine solche Kritik meiner Geschäftshandhabung.

Auf die zweite Anfrage des Abg. Liebknecht, 
betreffend die Lage, Versorgung, Gesundheits­
zustand usw. der Bevölkerung in den von Deutsch­
land besetzten fremden Gebieten, erklärt Ministe­
rialdirektor L e w a l d :  Der Herr Reichskanzler 
ist nicht bereit, das von dem Herrn Abg. Liebknecht 
gewünschte Material dem Reichstag vorzulegen, 
wird aber, wie bisher, über die Tätigkeit der Zivil- 
verwaltung in den besetzten Gebieten auf Wunsch 
im Ausschuß über den Reichshaushalt Auskunft 
erteilen lasten.

Abg. L i e b k n e c h t  fragt ergänzend:. Is t dem 
Herrn Reichskanzler bekannt, daß Orte und Ge­
bäude in den unter deutscher Verwaltung stehenden 
Gebieten zerstört worden sind? (Unruhe. — 
Glocke des Präsidenten.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Das ist keine Er­
gänzung, sondern eine neue Anfrage.

Auf die dritte Anfrage des Abg. Liebknecht, 
betreffend die aufgrund des Belagerungszustandes 
getroffenen Maßregeln und die gegen die Ein­
wohner der Orte während des Krieges verhängten 
Strafen rc., erklärt Ministerialdirektor L e w a l d :  
Der Herr Reichskanzler ist nicht bereit, das von 
Herrn Abg. Liebknecht gewünschte Material dem 
Reichstage vorzulegen.

Abg. L i e b k n e c h t  meldet sich zu einer ergän­
zenden Anfrage.

Präsident Dr. K a e m p f :  Ih r  Verhalten ent­
spricht nicht den Gebräuchen des Hauses und der 
Geschäftsordnung.

Abg. L i e b k n e c h t  fragt ergänzet: Weiß
der Herr Reichskanzler, daß in Deutschland allein 
verschiedene „Schwarze Kabinette" von den M ili­
tärverwaltungen . . . (Allgemeine Unruhe. — 
Glocke des Präsidenten. — Rufe: Ruhe! — Abg. 
H o r n  (Sozialdemokrat) ruft dazwischen: Halten 
Sie doch Ruhe!) Abg. Liebknecht wird vom P r ä ­
s i d e n t e n  unterbrochen mit dem Hinweis, daß es 
sich um eins neue Anfrage handelt.

Abg. Liebknecht verläßt die Rednertribüne mit 
den Worten, daß er gegen diese Art der Geschäfts­
führung protestiere, und wird vom Präsidenten 
unter Beifall des Hauses zur Ordnung gerufen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs 
über die weitere Zulassung von Hilssmitgliedern 
rm kaiserlichen Patentamt. Die Vorlage wird ohne 
Debatte erledigt.

Zur Beratung der Anleihe-Denkschrift für das 
Reich 1915 nimmt niemand das Wort.

Das Haus beginnt sodann die Beratung des 
Kommissionsberichtes über die

Ernährungsfrage.
Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  erscheint im 

Hause.
Abg. Graf W e s t a r p  berichtet über die Kom­

missionsverhandlungen.

Letzte Nachrichten.
Forderung der französischen Hamdelskapit8n.e 

auf allgemeine Bewaffnung der Haindels- 
dampfer.

B e r l i n ,  11. Jan . Nach der iäalienifchvn 
Zeitnng »Cosrieoe Merkantile« beschlossen die 
französischen Handelskapitäne in Marseille 
einen Abtrag auf allgemeine Bewaffnung der 
Haadelsdampfer einzureichen, um auch offensiv 
gegen die UnterfoebocsiL im M ittslmesr vor­
gehe« z« können. Das B latt verlangt, daß der 
MH »««minister eins entsprechende Verfügung 
erläßt, damit die fühlbaren Verluste, Welche 
die italienische Marine bisher erlMen habe, 
aufhören. Alle Dampfer würden dann die 
Unters reboote rücksichtslos angreifen, auch 
wenn sie nicht von ihnen angegriffen wiirden.

Wenn dieser P lan  Wahrheit wird, so 
würde das die Kriegführung der Unterseeboote 
erheblich erleichtern, da sie bewaffneten Fahr­
zeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit 
Hilfskreuzern sind, jeder Rücksichtnahme ent­
hoben sein würden. Anm. der Schriftltg.

Lsterpeichische Erfolge gegen die Montene­
griner.

W i e n ,  11. Jan. (Vorbsricht.) I n  
Montenegro ist der Lowtschen genommen. I n  
dreitägigen hartnäckigen Kämpfen überwAnd 
dis Infanterie im Zusammenwirkten mrü» Ar­
tillerie und Kriegsmarine den Feind und das 
1700 Meter ansteigende Karstgebirge. 28 Ge­
schütze, 4 Mörser, M unition und M aterial 
wurden erbenM. Auch Bsrans und die Höhen 
südwestlich davon find in unserem Besitz.
Neuer englischer Stacktsseketär des Jmüev».

L o n d o n .  10. Jan. Amtlich. General- 
postmeistor Samuel wurde anstelle Sim ons 
zum Staatssekretär des Innern ernannt.
Erfolgreicher Angriff eines deutschen Flug- 

zeuggeschwaders auf Saloniki.
S o f i a ,  11. J a « . „Voeni Jzvestia« 

meldet: E in deutsches Flugzeugeschwaher von

12 Flugzeugen warf am 7. Januar 78 Bomben 
auf Saloniki, insbesondere auf die Schwer der 
Engländer «nd Franzosien. 28 Volltreffer »er. 
«»sachten Brände im Lager. Zwei Kindliche 
Flugzeuge wurde« heruntergeschossen. Das 
deutsche Geschwader hatte keine NeSuste.

Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie. -

B e r l i n , 11. Januar. I n  der HMtiM« 
Bormittagsziehung der preußisch - süddeut­
schen Klassenlotterie fielen folgende größere
Gewinne: ^  .

58 888 Mark auf Nr. 134 949; 3« 888 Mark
auf Nr. 132 »59.

(Ohne Gewähr.)

Gedankensplitter.
Entweder lebe oder sei ganz tot: d a s  gilt für 

den Einzelnen wie für die Völker und^ Staaten.

Berliner Börse.
,,,L7

düchen W-chl°Ikurse -rsuhr-n b°>
chungen mit Ausnahme von Wien, das gut behauptet war.

A in s t e r d a m , 10. Januar. Scheck aus Berlin 
L ondon  IV S7, Paris 38.0». Wien 28,00. -  Gedruckt, Strei­
fest, Schisfahrtsaktisn unregelmähig. _____  .

A mI t e r da m' .  10. Januar. Santas-Kass-e ruhig. pcr Jo . 
„uar 48' P-- März 48. V» M a. 4 S - -  Leinöl
4L? 4. per Februar 46, per März 46- z. _

C h i c a g o .  8. 1. Weizen, per M ai 128. Behauptet. 
N e w y o r k . 8. 1. Weizen, per M ai 134. Behauptet.

Danziger Brehmarkt.
(Amtlicher Bericht der P«isn°tittuugsrommtssi°>u)^

A u ! tr I  - b - SS7 Rinder. 15 Ochsen, I N  Lulle». 245 Nähe. 
191 Wider, SSI Schale und 64S Schweine. Schlacht«

m E m D e  <>> .'.«b'S g°.mhr.° i.ms°. ^  '

Werts 75—77 Mark, b) voNsleijchige jüngere ' M  
0) mähtg genährte iw>8° "Ui>, gut g°"-chr-- a l^   ̂K0  ̂ 6̂  2̂ ..

§Ä7-'° - Ä «  MEchlÄ-L ! ° r k . > ° ° M i j c h M  E

und wenig g'7 "ntwick°lt- jiin^re Kiih^ » A  A U - R  Mk!!

VU-Sö Wart, «> mittlere Mastkalber '»'d b >te « ° u M b -r

L! S la N m a M a j- :  a) Mastlämmer pnd 
- — Mark, b) öilere Mascha,runel, Kernigere Mastlamlne 
und gut genährte junge Schafe 62—v8 Mk., " S b  g L 
nähi.e H°nun-i und Schase „ (M erzschM  ^ 7  M a t t  
L  Weide,uajijch,es-: a) Masüamnie -  Mk bj g ungeie 
Lämmer und Schase — M k.: S c h w  - in  e . ) 8 ° ' G
m er 150K,wgr. Lebendgewicht Mk., 8» °°n,ie>,^ g

x:L-' L7L - 7 -  M i.
05 Kilo Lebendgewicht.

M a r k t v e r l  -  u s : RinL-raustrieb sehr rege. gute Waie 
s-HIt! Kälberhand-i statt. Schasaustrieb mitielmahig. Schwel, 
nemarkt lebhaft, Bedarf nicht gedeckt _̂_________ ^

Meteorologische Beobachtüngen zu Thors
vom 11. Januar, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  vam
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l . 4,52 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 1 älrad Celstus.
W e t t e r :  trocken. W t n d : Westen. .

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur-, 
-f- 4 Grad CetsillS, niedrigste -j- 3 Grad Celstiis.

We t t e r  ausage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

V oraussichtliche Witterung für Mittwoch 12. Januar: 
veränderliche Bewölkung, kälter, einzelne Schneefchauer.

Standesamt Thorn.
Vom 2 Januar bis einschl. 8. Januar 19l6 sind gemeldet: 

Geburten: 2 Knaben, davon — unehel.
8 Mädchen, „ 3 „

Llufgebote: 2 auswärtige.
Sterbefälle:^ Arbeiterfrau Pauiinr Malachowsti, geb. 

Rouowskr 05^2 Jahre. 2. Goldarbeiter Louis Wohlfahrt 
55" 12 Jahre. 3. Äourad Dziwulsli 2̂ /, Jahre. 4. Ober- 
beleuchter Alfred Ernestus 34' ,  Jahre. 5. Königl. Oberbahn. 
meister, Rechnungsrat Robert Hippe 62"g Jahre. 6. Rentier- 
Witwe Aosalia Zielinski, geb. Bonol^ki 7 8 'g Jahre. 7. 
Sergeant bei der 2. Eskadron Ulanen-Regts. 4 Cnnl Gusre 
25b « Zahre. 7. Eitel Haas Stunde. 9. Charlotte Lange 
17 Tage. 10 Musketier, Viehhändler Wilhelm Wuttge 20 ^
Jahre. 11. Sattlergefelle Stanislaus Lesiejewstt 66 ' „  Jahre.
12. Hauptmann im Ingenieur-Korps der Forttfikation T'MU 
Johannes Volkmann 35' 4 Jahre. 13. Arbeiterwrtwe Katha- 
rma Sentowski. geb. Czeinicki 52* , ^14. Hauptmann
im Res.-Jnslr..N-gt. 21 Gustav Ost-rroth 34» .  Jahre. 15. 
Pionier, Schiffer Hi-ronymu- L-wandow-N 31 „  Jahr«. 
18. Leo Czajkawski 1 Jahr 17. Stutze Babetta Papp 48'/, 
^iahre. >8. Eigentümei-Witwe Mathilde Pollatz geb. Iackob 
77 Jahre. 19. Rektor-Witw« Helene Spill geb. Rappuh» 
75 '.«  Jahre- ___________

Standesamt Thorn--Mocker.
Von« 2. Januar bis einschl. 8. Januar 1916 sind gtmeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon — unehel.
3 Mädchen, .  — .

Aufgebote: Keine.
Ehefchttehrmgen: 3.
StervefäUe: 1. Musketier. Arbeiter Stanlslau» Gawar- 

k-w-cz 20 Jahre. 2. Heinrich Aaflewski 5 Monate. 3. För. 
st-rwttwe Auguste Bartei, geh. Rolass 77 Jahre. 4. Ber- 
kau,erin Viktoria Przybulski 21 Jahre. ________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 12. Januar 1916. 

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetstund-. Festung».
garmfonpfarrer Krüger. ^

E v a n g e l. . lutherische Kirche (Bachestraße.) Abende 6 ,  Uhr.
Betstunde. Pastor Wohlgemuth. Dkarrer

S t . Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Ps 
Heuer.



Nach langer Ungewißheit wurde uns jetzt die 
schmerzliche Kunde, daß am 20. August 1914 in den 
Kämpfen bei Gumbinnen unser treuer Arbeiter, der

Reservist im Jnf.-Regt. 17k

Llltoa SodlwLllski
den Heldentod gefunden hat.

10 Jahre hat er in unseren Diensten gestanden. 
Ihn zu vergessen wird uns unmöglich sein.

L u l k a u  den 10. Januar 1916.
VUo Vadrdarg,

zurzeit Unteroffizier d. Ers.-Abt. Feldart.-Regts. 81,
und Fam ilie.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme bei der Be­

erdigung meiner nun in Gott ruhenden unvergeßlichen 
Schwester und Tante Frl. Kadett« kopp sowie für die 
reichen Blumenspenden sage ich hiermit Allen meinen 
tiefgefühltesten Dank, mit der Bitte, ihrer im Gebete 
zu gedenken.

Frau U l r n s o l i s I I ,  geb I - o p p .
U t r n s o k s U ,  Nichte.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichti­

ger Teilnahme und allen Denen, die 
unserer teueren Entschlafenen das 
letzte Geleit gaben, sowie Herrn 
Superintendenten W a n d t e  spre- 
chen wir unsern tiefgefühlten Dank 
aus.
JmNainenderHinLerblieberierr:

k rm liov  U ieä tk o ,
geb. k a lla t» .

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzspenden anläßlich der B e- 
erdigung unserer liebelt Entschlafenen

sagen wir hiermit unseren h e r z ­
l i c h s t e n  D a n k .

Thorn den 11. Januar 1916.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Sammlung

von Kriegsuachrichte».
B ei dem stellvertretenden General­

kommando X V II . Armeekorps ist eine 
Kriegsnachrichten - Samm elstelle er­
richtet worden. S ie  ist a ls Archiv 
gedacht, in dem Abschriften von in­
teressantem, h^ndschristlichemNachrich- 
tenstoff über den Krieg niedergelegt 
werden.

W er Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abschrift einsendet, kann 
versichert sein, daß die Urschriften, 
sobald an der Samm elstelle Abschrif­
ten angefertigt sind, zurückgesandt 
werden. W er Abschriften von Arie- 
fen rc. einsendet, kann alle persönli­
chen Familienangelegenheiten fort­
lassen.

Anzugeben ist bei allen Sen d u n ­
gen Nam e, militärischer Dienstgrad 
und Heimatort des Briefschreibers 
(Verfassers von Tagebüchern).

Die Einsendungen erfolgen porto­
frei unter der Bezeichnung:

„An die K riegsnachrichten-Sam ­
melstelle beim stellvertretenden G e- 
neralkommando X V II . Armeekorps 
in Danzig. Heeressache!

T h o r n  den 8. Januar 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
über die Kartoffel- Bestauds- 

anfuahme im Stadtkreise 
Thor» am 18. Jan u ar 1916.

Den Herren Hausbesitzern werden 
in diesen Tagen die Vordrucke über 
die Bestandsaufnahme von Kartoffeln 
zugehen. Für jedes H ausgrun-stück  
ist ein  Vordruck zu verwenden, in 
den die Haushaltungen einzeln ein­
zutragen sind. Bestände unter 20 
P fu n d  sind nicht anzugeben. Die 
Listen werden am F reitag  den 14. 
Ja n u a r  1916 w ieder abgeholt.

Die Bestandsaufnahme hat ledig­
lich den Zweck, zu ermitteln, ob ein 
genügend großer Kartoffelvorrat im 
Stadtkreise Thorn vorhanden ist, der 
zur Ernährung der Stadtbevölkerung 
ausreicht. W ir richten daher an die 
Haushaltnngsvorstände die dringende 
Bitte, die Angaben recht gew issen­
haft machen zu w ollen , damit un ­
nötige Ankäufe und Einlagerungen 
vsn Kartoffeln durch die Stadtver­
waltung möglichst vermieden werden. 
Unrichtige A ngaben, auch fahrlässi­
ge, unterliegenden Strafbestim m un- 
gen des Z 5 der BundesraLsverord- 
nung vom  2. Februar 1915 (Reichs- 
gesetzblatt S e ite  64 für 1915) und 
ergangenen A bänderungen.

T h o r n  den 11. Januar 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie Feuerversicherungsbeiträge  

für die bei der städtischen F eu er-S o -  
kietät versicherten Baulichkeiten sind 
nach 8Z 5 und 6 des S ta tu ts im 
Laufe des M o n a ts  J a n u a r  jeden 
Jahres zu entrichten.

Wir ersuchen ergebenst um gesäl- 
lige Zahlung der Beiträge nebst 
Reichsstempelabgabe b is 1. Februar 
d. J s .  Noch diesem Tage tritt B e i­
treibung im Zwangsverwaltungsver- 
fahren ein.

T h o r n  den 6. Januar 1919.
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
B is  zum 1. April 1916 sollen 

4000 odrn Nundsteine 
500 eb m  Pflastersteine 
400 Tsd. Buhnenpfähle 
100 Tsd. Spreitpsähle 

7000 Draht Nr. 12 
1000 Droht Nr. 18 
9000 kK Droht N r. 30  

durch öffentliche Ausbietung beschafft 
w erden. Die Angebote können sich 
auf beliebige M engen erstrecken und 
müssen die Ausschrist „ Angebot aus 
Stronbaustoffe „ tragen. Termin auf 
die Eröffnung ist auf

Mittwoch -e» 26. Jan u ar 
J s . ,  11 Uhr vorm.

im B üro des hiesigen Wasserbanamts 
sestgesetzt. Später eingehende A n­
gebote sind ringiltig.

Zu den Angeboten sind die vom  
Wasserbauamt gegen Einsendung von 
75 P f. (nicht in Marken) zu beziehen­
den Vordrucks zu verwenden, denen 
die an vorgedrnckler S telle  anzuer­
kennenden Bedingungen angeheftet 
sind. Znschlagssrist 3 Wochen. '

C u l m  den 7. Januar 1916.
Königliches Wafferbanamt.

lkönigl.
preutz.

Masserr-
lotterie.

3 u  der am 11. m iS 12. J a n u a r  1916  
stattfindenden Ziehung der t . Llaije 
2SS. Lotterie sind

l 8 Lose
1 I l l

l >2 4
s  4 0  20  10 b M ark

zu huben.
O  o  rrr d ?  o  w  »  Lr 1,

köm'gl. preußischer Lotterie-Eimlebmer. 
Tborn. Breitesir. 2, Fernspr. 1036.

it G e i s e l
Oeffentliche

Z l m D M i W l l l l g .
Am Donnerstag, 13. Januar 1916,

vormittags um 11 Uhr, 
werde ich vor dem Gasthause des Herrn 
H o t h o  in Rentschkau einen dorthin ge­
schafften

gelben Federwagen
(zw c isp ä n n ig )

meiftbietend gegen Barzahlung versteigern.
N v r K s r M ,  Gerichtsvollzieher.

U nterricht in neuzeitttcheu
Handarbeiten.

Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt.
Lk. G<rechteste 25, 1 Tr.

Wer erteilt in den Abendstunden

M A N  « m W
Angebote mit Preisangabe unter 

6 0  an die Geschäftsstelle der -Brette".

Für Sie SM ateM chrge in A m
Gerberstraße, Lyzeum, 2. E ingang, (früher Theater) find seit dem 29. Dezember 
weiter eingegangen:

a n  L ie b e sg a b e n :
F r. Klug 6 P a ar  Strüm pfe, 2 P aar Handschuhe, Herrmann Thom as 2288  

Steinpflaster, Rirh. Thom as 200 Dtzd. Katharinchen. Herrmann Thom as an Herrn 
Oberbürgermeister D r. Hasse gegeben: 120 Stück Steinpflaster, 20 Dtzd. Lauchen. 
35 Dtzd. Katharinchen, 10 Pack Lebkuchen. 20 Pack Lebkuchen, Dammann und Kor- 
des 160 Flaschen Rotwein, Rosenbaum 500 Stück 1 Pfd.-D üten, Fr. Pansegrau
1 Zentner Weißkohl.

F ü r  d en  H a n p ib a h n h os r
Sodtke 2 Körbe kl. Kuchen, Verein zur Förderung des Obst- und Gemüse­

verbrauches durch Frau P a u l 1 Eimer M armelade, 23 Gläser Kürbis, 20 P fd . 
Apfelgelee, 22 Flaschen S a ft. Thainer Z eitung: B etrag der Inserate von 103 Mk. 
gestiftet, Sammelbüchse, Schreibstube 3. Ers.--Masch.-Gew..Komp. 29,60 Mk., Kucz- 
kowski 20 Mk.

I n  der L ie b e sg a b en sa m m els le lle  im  L a za rett I  find eingegangen: 
Hoeltzel.Kunzendors 1 Zentner Aepfel, P o h l 50 Flaschen L'monade, lOO F la - 

schen Bier. Miesikowski r /. Zentner Äpfel, Fischer-Lindenhos 16 l»!. eingelegte 
Früchte, 9 Flaschen S a ft , Zeitschriften. Kamlah 8 G las eingelegte Früchte, W alski 
r/- Zentner Äpfel, Glückmann K alis«  500 Zigarren. 2000 Zigaretten. Klußmann- 
B row ina 20 P fd . Äpfel, 50 P jd . Nüsse. Honigkuchen, Strube 2 Blechkuchen.
2 Torten, 2 D iuen M arzipan, t Düte Honigkuchen. Becker Wallsachen Apfel. 
Honigkuchen, Vaterländischer Frauenverein 4 Kiffen, M ordeß Wollsachen, Äpfel, 
Honigkuchen, F r. Guksch 10 Flaschen W ein.

U m  w e it e r e  G a b en  b itten  b e id e  S a m m e ls te lle« .

4-

Ziehung am 11. und 12. Fanuar 181k.
7369 Gewinne im Gesamtbeträge von Mk.

« 2 8  0 0 0 .
G e w i » n - P  l a n :

1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar . . .  5 6 6 6 6  Mk.
1 Hauptgewinn ohne Abzug zah lbar . . . 15 666 Mk.
1 Hauptgewinn im W erte v o n . . . .  . 5 666 Mk.
1 Hanptgcwinn im W erte von . . . .  . 2 666 Mk.
5 Gewinne im W erte von je 1000 Mk. — 5 666  Mk.
16 Gewinne im W erte von je 500  Mk. — 5 666 Mk.
56 Gewinne im W eite von je 100 Mk. — 5 666 Mk.
166 Gewinne im  W erte von je 50  Mk. — 5 666 Mk.
766 Gewinne im W erte von je 10 Mk. — 7 666 Mk.
6566 Gewinne im W erte von je 4 Mk. — 2 6 6 6 6  Mk.

, , ,  SH a N V  einschließlich R-lchsst-mpel. P ort« und Liste 30 P s. Liste zu - L  M l .  -x!r°. Nachnahme 20 P s. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 Mark nur 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

Donrkrowslri» kocht, jilkiltz. Lsttttik-Eiilllkhiiitl.
T h o rn , Breitestraße 2. F ernspr. 1036 .

Bedürftigen Kriegswitwen und -Waisen 
erteile vom 1. 2. unentgeltlich viertelst

A W - S .M S - W U
Teilnehmer wollen sich bis 28. d. M ts. 

melden.
Frau Svkliedvuvr,
Damenschneidermeister. Gerberstr. 23. 

D a ich am 17. 12. 1915 a ls K elln er  
ausgelernt habe, suche ich von sofort

eine Stelle.
Gefl. Angebote unter H .  4 5  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junge Dame,
welche Handelsschule besucht hat, sucht 
Stellung im Kontor.

Angebote mit Gehaltsangabe unter 
4 7  an die Geichästsst. der „Presse" erb.

W e IiW  I m .
welche die seine Küche erlernt hat, wünscht 
Stellung in einem besseren Hause zur 
selbständigen Führung eines kleinen H aus­
halts. Angebote unter V .  4 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bautischler,
M aurer

und
Bauarbeiter

stellt sofort einll. Kartei, SaugeW,
Waidslr. 4».

AA!ge AAergelele»
stellt sofort ein (auch Bautischler).

H .. 8 « r ,r 'ö « l l« v ,  Coppernttusstr. 41.

Friseurgehilse
gesucht. O .

Neustadt. Markt 11.

mit schöner Handschrift von sofort gesucht. 
Nur schriftliche Bewerbungen an

BmigeschSj« L S K » ,
____ B rom b ergerstiaß e._ _ _ _ _

Lehrling
von Mttin SBitioiisMiist
zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht. 
Schriftliche Angebote unter 57 an 
die Geichästssiette der „Presse" erbeten.

w ir d  v o n  so fo r t gesuch t.

U h r m a ch e r m e i  ft e r .  T b o r n .

k ann  so fo rt o d er  sp ä ter  e in tr e te n . 
L lL tt t ir ü  R sriM K N U . S ch m ied -m istr . T h o r n

L e h r l i n g
bet hohem Kostgeld sofort gesucht
Li»»L1 U v I L ,  B a u -  u . K u u stg laserei, 

Breitestr. 4.

Wsemlelirliilg
kann sofort eintreten
L .  « o v r - t » .  T b o r» . Mellienstr. 127.

I M M
der im L o k o n io tiv b e tr ieb  und G le i s ­
a n la g en  kundig ist, sofort gesucht.

Schriftliche Angebote mit Gehaltsan- 
gäbe an

-!u!ni8 6ro88tzr, SliitgesW.
1 S I lM  W k ll.» « «
zur Beaufsichtigung von 4 K riegsge, 
sangenen sucht P s a r r g n t  K aschorek.

Aelteler M m
und F r a u  für Toilette und Garderobe 
können sich morgen Vormittag zwischen 
10 und 12 Uhr im K affee K ron p rin z  
melden.

Einen älteren
Gartenavbeiier,

der mit dem Pferde umzugehen versteht, 
stellt sofort ein G ä r tn e r e i U  V n  t s v k « ! .

Bornstr. 3.
1 v er h e ira te ten , ord en tlich en

K u t s c h e r
stellt sofort ein

« n ä e ,  Thorn-Mocker.

Lehrjeäuleins,
die die bürgerliche Küche erlernen wollen, 
sofort gesucht.

F r a u  L l a o s i s i o i ' ,  K asino 6 t ,
Kornerttr. !2.

Lehrsraulem
stellt «in S L V L M lL -S L V S  T h o rn .

L etzm W eil
sucht von sofort r .

Alt,lädt Markt s .

Znarbeiterin
für die Damenschneiderei verlangt

Strobandstr. 11.

» A  W  W e »
werden gesucht. Copperniku-str. 2 4 .1 , r.

A l m  M
zum Flaschenspülen stellt sofort ein

1. L. kokl, Lhsltl.
N W k »

kann sich melden. Graudenzerftr. 80, 2 l.

Anfmarterin
für den Vormittaq sofort nesucht.

Mellienstr. SS. 1 Tr. l.

Laufbursche
v o n  so fo rt gesuch t. Z u  e r fr a g e n  

K a r l s b a d e r  Ä ä l b e r v ; .  lR.'t-tilN'sli' 2 0

Ein sauberes, ordentliches

M M M W
für den B on n  sofort gesucht. W o, sagt die 
tüeitliästkNt'llt» der .B rettes-

L o n ä H o id t z i  u n ä  L n M o
Jeden Mittwoch:

Großes Konzert.
Anfang 4 Uhr.

L o u ä i l o i ' o i  u .  L n M ö  / a r i i o i i a .
Mittwoch den 12. Jan u ar 1916:

WohltStigkeitskonzert ^8
zum besten der im Felde stehenden 61er.

Anfang 5 Uhr. — Eintritt 30 Pf.

O c t s o n - l ü c k t s p i e l « ,
—— - Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: — —

:: „Der gestreifte Domino" ::
5 Abenteuer des berühmten Detektivs H V e d k « .

P e r s o n e n :  G a n a d y ...........................................   Herr P arey
Benett, G anadys S o h n ....................................... Herr H am as
P a u l, G anadys S t ie fso h n ....................................... Herr Trautmatt
Bert., die Verlobte Benetts . . . . . . . .  Frl. Altenhosel
I n  der Hauptrolle S tu art W c b b s ...................... Ernst Reither

„Die Welt ohne Männer"
Ein Lustspiel tn 3 Akten, in der Hauptrolle die berühmte A lL K Ä v  L g e s s l n s -

Neueste Kriegsberichte.
Saubere ebMeAuWrlerlu
von ii — n  Uhr zu 2 Damen (>. d. Broinb. 
Borst.) M eldg. 9 - 1 . Brom b. S tr . rv8 n .3 .l.

Anfwartarm
von sofort gesuchk. Geretstr. 5. pt.

Ein ordentliches jüngeres
Auswartemadchen

von sofort geiucht.
Mellienstr. 118 ä , 2 Tr. Unks.

Auswartemädchen
von sofort gesucht. Alosterstr 20. 2 l.

Zsuderes AuWüttemilWen
für den ganzen Tag gesucht.

Elisadethstr. 6. 2 Tr.

Ei» iiell. ehr!. UMtevliihihejl
sofort verlangt. Kerstenjtr. 26. rechts.

Sauberes. langes Näblbea
für den ganzen Tag per sojort gesucht.

L r i v r l e v a l ä ,  Gerberstr. 1 8 .

Empfehle
Stützen, Köchinnen. Mädchen für alles. 
Kinderfrauen und Kindermädchen. 

V r n n » w  S r a u i n ,  
gewerbsm äßige Stellenoerm ittlerin, 

Thorn. Coppernikusstr. 25. Telephon 1014

Suche von sofort
mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamsell, 
Verkäuferinnen sür Konditorei, Büfett­
fräuleins. Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute sür Kantinen und Restau- 
rants. Laufburschen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt. 

8 tL L N L 8 l» , ,8  » n ä o w r s I r L ,
gewerbsmäßiger Stekenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Zu iimmntkll

MW. M«e»IMkl
billig zu verkaufen. Hosstr. 7, 1 Tr.

kehr. gütes Fahrrah. 1 ^ ° '
billig zu verkaufen. Wilhelmstr. 7. pt.

Ein guterhaltener

lelbgramr W aam g
für Schmächtige sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  4 V  an die G e- 
schäftsstelle der „Presse".

l gaterbalteaer M W
zu, kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter A l.  6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
E iw a 40 Psd. geschtießte od. ungeschliehte

U »W M  M  ZMdme»
zu kaufen gesucht. Gest. Angebote mit 
P reis  und kleiner Probe unter Li. 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

ir —  r:
bine 3 -Zimmer-

W o h n u n g ,  mit Lad, Gaseinrich. 
tung. elektr. Flurbeleuchtung und samt- 
lichem Zubehör von sofort bezw. zum 1. 
April zu vermieten. Zu erfragen beim 

P o r t ie r . Waldstratze 27.
Z w ei vornehm eingerichteteAmmer

von sofort im Junterhof (altes Schloß) 
zu vermieten.

1M »Öl. Zimmer,
Aufsicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von sojort zu vermieten. Bankstr. 6. II. l.

MSI-!, Zimmer
s. Eing. u .G as z. v. Coppernikusstr. 5. 2.

M öbl. Zimmer
mit guter Pension zu verm. Araberstr. 4.

mit Balkon v. sofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Presse". 

i  G u t m öb l.V ord er .irm . r.v.Bäckeritr.25^.

Leipziger Bratwürste
mit Sauerkohl oder Kartoffelsalat

am MMwocb tlen ir.
beim

H a c k e p e t e r ,

S l a d t - T l M t e r
D ien stag  den 11. Januare

v ie  Prinzessin vom Nil.
D onn erstag  den 13. J a n u a r :

ver müile rdeoüor.
F reitag  den 14. J a n u a r :

Neu einstudiert!
Volttor stlaus.

Sonnabend den 15. J a n u a r :
Zu ermäßigten Preisen!

v le  versunkene 6!ocke.
ZllW Im«.

die Interesse haben, an einer W ohl- 
tätigkeitsvorstellnng teilzunehmen, weiden  
um ihre werte Adresse unter 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" gebeten.

M ö b . W o h n . m. G a s u. Burschengel. 
v. sos. z v. Tuchmacherstr 26, ptr.

G u t m öb t. P a r tr z ., sep E . u. kl. Z-

M ö b l.  Z im . z. v er m . Culmerstr. 5 ,2  Tr.
Nett möbl. Zimmer 

sofort billig abzugeben. Zugleich wird 
Beaufsichtigung der Schularbeiten
meinerKmder gewünscht.Z.erfr.Waldstr.37.

1 Wohnung A S 7L L  I
dergerstraße. von 6 Zimmern in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezim m er, elektr. 
Licht und allem Zubehör wird zum 1. 
April ! 9 !6 gesucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schw artz, 
Culmerstr. 16. zu richten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ .

Suche zum 15. 1. em auch zwei
gut möblierte

Ammer
mit Burschengetaß, möglichst B ad  imHause« 

Angebote unter L .  5 V  an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Besseres Ehepaar nicht gut möbl.

!!
Brombergervorstadt. möglichst Nähe dek 
Baracken Angebote unter X .  3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Herr sucht zum 1. Februar oder spätel

ele»t «»kür; Woitt
mit Pension, in der S ta d t oder V orstad t 
gelegen. Angebote mit P reisangabe untek 

5 1  an die Geschäftsstelle der „Presse 
erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^

Lagerraum
oder LagerkeUer sos. zu mieten gesucht- 
Aug unter 8 . 4 3  a.d.Geschst. der „Presse^

Lutzilcher ttatenüer.
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Die neue SLeuervorlage.
^^^leich nnt dem S taatshaushaltsplan für 

Rechnungsjahr wird der preußische 
lf>»?^Euister am 13. d. M ts. die Steuervor- 
Eink ^^reffend Erhöhung der Zuschläge zur 
cs« und Ergänzungssteuer einbringen,
kj, ^ ^ k l t  sich dabei lediglich um ein Kriegs- 

- -ergezetz, das mit dem ersten Friedensetat 
wieüer außerkraft tritt. Die durch dieses Gesetz 
^gründeten steuerlichen Mehrleistungen, die 

sehr erhebliche, besonders die zu den höch­
s t  x veranlagten Einkommensteuerstufen 

Anspruch nehmende Erhöhung der 
„„^"""^bteuerzuschläge bedingen, haben also 
M- ^rubergehende Geltung und werden nach 

normaler Friedensverhältnisse 
syrlrch, da dann alsbald die Aufgabe einer 

organychen Neuordnung der direkten S taats- 
5 -ueut in Angriff zu nehmen ist. Die 

-mitt.l für den jetzt benötigten Bedarf sollen 
> Hasst werden durch Erhebung höherer 

Z^uerzuschläge in der seit 1. April 1989 
«rchen Form, wobei die Cinkommensteuer- 

irufen brs zu 1200 Mk. einschließlich wie bisher 
Aßervetracht bleiben. Das Mehranskommen 
vrr ^ n d  lüg M illionen Mk., mit dem infolge 
er Erhöhung der Steuerzuschläge gerechnet 

^frd, ist nicht erforderlich, um in dem neuen 
taatshaushaltsetat das Gleichgewicht zwischen 

Umnahmen und Ausgaben herzustellen. Dieser 
^ ta t  ebenso wie der E tat des laufenden Rech­
nungsjahres balanziert in Anlehnung an den 
ü'Nedensetat mit den entsprechenden Kürzun­
gen in Bedarf und Deckung ohne Zuhilfenahme 
eurer Einnahmevermehrung. Aber das Rech­
nungsjahr 1914, das bisher letzte, das sich in 
lernen Ergebnissen voll übersehen läßt, hat in 
ver Rechnung mit einem Fehlbetrags von 116 
Millionen Mk. abgeschlossen. Nach den in 
-Preußen von jeher geltenden strengen Finanz- 
grundsatzen erscheint es unstatthaft, einen 
wichen Fehlbetrag in der Rechnung auf An- 

zu übernehmen und dadurch zu einer 
uuernden Last für die Staatsfinanzen werden 

ou lassen. Um dies zu verhindern, bedarf es 
wer Vermehrung der ordentlichen S taats- 
rnnahnren in der angegebenen Höhe. Somit 
Abringt, indem durch die Bereitstellung von 

^jlnd igy Millionen Mk. neuer Einnahmen der 
Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1914 nahezu 
ganz abgebürdet wird, der preußische S ta a t in 
verständnisvollem Zusammenwirken zwischen 
Regierung und Landssvertretung den Beweis, 
. 3  ungeachtet des Kriegszustandes die soliden, 

langen Friedensjahren bewährten Erund- 
iugen der Staatswirtschaft unverändert auf­
rechterhalten und damit die Voraussetzungen 

eine befriedigende Lösung der Aufgaben 
geschaffen werden, die die preußischen S ta a ts ­
finanzen nach dem Kriege erwarten.

Im  Lande des Handels und der
Händler.

(Nachdruck verboten.)
llnser auf der Reise ins türkische Hauptquartier 

vesindlicher Mitarbeiter Herr P a u l  Sc h we d e r  
schreibt uns:

Bukarest ,  21. Dezember.
Drei große Interessengruppen kann man in 

s Uinünien deutlich unterscheiden: die der Beam,- 
finschast, zu deren Laufbahn sich die Intelligenz 
"es Landes, mehr als diesem selbst zuträglich ist, 
drängt, die Landwirtschaft, der über ein Drittel 
des Landes erschlossen ist. und der Handel, dem die 
Händler das Gepräge geben. In  diesen Kriegs­
kosten aber hält die letztere Gruppe das Heft in 
den Händen, und mit Interesse verfolgt man ihr 
7-eben und Treiben, von dem wir draußen auch 
Ichon in Friedenszeiten soviel zu sehen bekamen, 
dag wir nach ihm das ganze Rumänien als das 
Hand des Handels und der Händler einschätzten.

Vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
h r̂rzcht in meinem Hotel ein unablässiges Kommen 
"nd Gehen von Großkaufleuten und Händlern aus 
allen Teilen der Welt. Deutsche, Österreicher, 
Ungarn, Türken und Bulgaren auf der einen Seite, 
Franzosen, Engländer. Russen, Italiener und 
ffn^ansr auf der anderen umschwärmen den rumä- 

'Ichen Getreide-, Petroleum-, Futtermittel- und 
lehlieferanten, und in schöner Neutralität ver­

duft dieser bald dem einen, bald dem andern 
Wwe Ware. Dazwischen flitzen flinke Amerikaner, 
Sweben, Holländer. Griechen und Spaniolen um- 
ler, eine förmliche Börse, die sich nicht auf niesn 
v 0iel allein beschränkt, sondern die man im Vor- 
- , ^  eines jeden Bukarester Easthofs, aber auch 

- den Restaurants und Kaffeehäusern, ja selbst 
l a n n ° ^ E  Tag aus, Tag ein beobachten

Pros. M hnemann über das neue 
Deutschland.

Zu einer gewaltigen Kundgebung der 
Deutschamerikaner gestaltete sich, wie die 
deutsch-amerikanischen B lätter berichten, im 
Vormonat das zehnte Stiftungsfest, das der 
Staatsverband Wisconsin des deutsch-amerika­
nischen Nationalbundes veranstaltete.

Nach einer Begrüßungsansprache des Präsi­
denten Professor Leo S t e r n  ergriff der Vor­
kämpfer des Deutschtums in Amerika, der P rä ­
sident des deutsch-amerikanischen N ational­
bundes, Dr. C. I .  H e x a m e r ,  das Wort. 
Stürmischer Jubel begrüßte ihn. Einige Sätze 
aus seiner Rede seien hier wiedergegeben:

„Verflucht sei, wer in unserem so schönen 
Lande, in unserer herrlichen Republik den 
Geist des Rassenhasses säet, er heiße nun Hinz 
oder Kunz, Theodore oder Woodrow!" „Jetzt 
gilt es für uns, fest zusammen zu stehen. Große 
Aufgaben erwarten uns im Land. Jede klein­
liche Neidhammelei muß aufhören. W ir müssen 
einig sein, einig, einig. Entweder wir bleiben 
oben oder gehen unter. Entweder wir sind der 
Hammer oder der Amboß."

Nach Dr. Hexamer sprach d e r B r e s l a u e r  
Professor Eugen K L h n e m a n n , der frühere 
Rektor der P o s e n  e r  Akademie. Er wurde 
Lei dem Betreten der Rednertribüne mit 
minutenlangem Jubel begrüßt. E r wies in 
seiner Rede auf die ungeheuren Erfolge hin, 
die die Mittelmächte im letzten Jah re  errungen 
hatten, und sagte u. a.:

„W ir haben gelernt, daß Deutschland ge­
lebt hat in Todesgefahren, ohne daß wir etwas 
davon wußten. Deutschland hatte seine ganze 
Arbeit unter den Völkern unter das Licht des 
Friedensgedankens gestellt. Es wollte die R a­
tionen der Erde und insbesondere des Ostens 
in ihrer Unabhängigkeit erhalten und überall 
allein eintreten für gleiche Bedingungen fried­
lichen Wettbewerbs für alle. Aber die bloße 
Tatsache, daß Deutschland war, und daß es in 
der M itte Europas stark war, stand im Wegs 
aller P läne des verbrecherischen Ehrgeizes, und 
wir wissen nun, daß Völker erfüllt sind von dem 
wilden Willen nach Besitz und Gewinn, und 
daß die Todesgefahr dem Besten bereitet 
werden kann, der diesem Willen im Wege steht. 
W ir haben gelernt, daß in W ahrheit diese Welt 
vor 1914 in einer verhüllten Sklaverei und 
unter einer verhüllten Drohung gelebt hat. 
W ir fühlen uns in diesem gemeinsamen Schick­
sal wieder ganz als ein einzig Volk von B ru­
dern. So hat in dieser Versammlung von deut­
schen Amerikanern der Reichsdeutsche ein Recht, 
als ein Bruder zu Brüdern zu reden. Deutsch­
amerika ist durch eine wahrhafte Tragödie hin­
durchgegangen oder steht in dieser Tragödie 
mitten drin. Ich bin jetzt durch die ganze 
amerikanische W ett gereist, wohin ich kam, da 
ist nicht ein Gebiet des Lebens, in dem nicht

Millionen und Millionenwerte gehen dabei hin 
und her, eins völlige Verschiebung aller land­
läufigen Begriffe von Handel und Wandel ist ein­
getreten, und man versteht den ehrenwerten Buka­
rester Geschäftsmann, der mir erklärte: „Da kann 
man nicht mehr mitmachen. Das ist ein Spiel um 
Leben und Seligkeit, um Vertrauen und Existenz: 
heute gewinnt nur der, dem nichts mehr heilig ist, 
der völlig voraussetzungslos handelt und der selbst 
so wenig wie nur möglich hinter sich hat, mit einem 
Wort: der Schwindler und Hochstapler!"

Man kann es den Rumänen nachfühlen, wenn 
sie diesem internationalen Leben und Treiben aus 
dem Boden ihres neutralen Landes mit einem 
heiteren und einem nassen Auge zuschauen, auch 
wenn weite Volksteile sich davon nicht nur Gewinn 
versprechen, sondern auch Gewinn davon ziehen. 
Denn üe fürchten mit Recht, daß alle Schwankun­
gen in der Politik ihres Landes im Verein mit 
den unbegrenzten Möglichkeiten, die sich gegen­
wärtig auf dem Balkan für Rumänien ergeben, 
von katastrophaler Wirkung für das ganze Land 
werden können.

Und die Furcht vor dem, was morgen schon 
kommen kann, lahmt den meisten die zum Handel 
und zum Handeln bereite Hand. Dagegen hat der 
wilde Tanz ums goldene Kalb den Rücken aller 
derer gestärkt, die im trüben Gewässer der Balkan­
politik nach unrechtmäßiger Beute zu fischen 
trachten oder gar allerlei dunkle Geschäfte für die 
Alliierten abzuwickeln haben. Man raunt und 
flüstert nicht nur leise, sondern man spricht ziem­
lich offen und deutlich in Bukarest, sowohl inbezug 
auf die eine wie die andere Kriegspattei.

Hat sich da kurz nach meiner Ankunft der Chef 
des Generalstabes des 2. Armeekorps, Herr Jo- 
ncseu, ein Namensvetter des vielgenannten rumä­
nischen Russenfreundes, das Leben genommen. Er 
selbst bezeichnet in einem nachgelassenen Briefe

deutsche K raft entscheidend mitwirkte an den 
Aufgaben Amerikas. Welche Torheit ist es, zu 
sagen, daß ihr Amerika euer Leben und eure 
Geltung verdankt! Amerika umgekehrt dankt 
zum großen Teil euch, daß es reich, blühend 
und mächtig ist. Eure Treue zu Deutschland ist 
eure wahre und beste Treue zu Amerika. Ih r  
arbeitet für die wahrhafte Idee des amerika­
nischen Lebens. I h r  wollt, daß dieses Land im 
Geiste etwas anderes sei als ein verkapptes 
englisches Kronland. I h r  wollt es in stolzer 
amerikanischer Unabhängigkeit erhalten unter 
den Völkern. Der beste Deutsche ist der beste 
Amerikaner!

Das neue Deutschland ist im Entstehen. Ein 
Deutschland, nicht mehr M ilitär- und Beamten­
staat, sondern das Deutschland des freien deut­
schen Volkes. Diese Zeit setzt Wirklichkeiten 
und Tatsachen anstelle des Scheins und des 
Selbstbetrugs. Die ganze Gewalt von England 
und Rußland auf der Erde beruht auf der 
Blendung der Völker durch den Schein. Die 
neue deutsche W elt wird ein großer Bund un­
abhängiger Völker, die nordischen Nationen 
werden sich um sie scharen, Deutschland steht mit 
Österreich-Ungarn in einem Bruderbund wah­
rer Lebensgemeinschaft, die aus diesen unab­
hängigen Völkern in jedem Sinne des Welt­
wirkens ein Reich macht. Bulgarien schließt sich 
an, und die Türkei führt die Linie bis zu den 
Dardanellen, bis zum Roten Meer weiter. 
Persien und Afghanistan mögen hinzutreten. 
Dann ist es eine Gemeinschaft freier Völker 
vom K anal bis zur indischen Grenze. Deutsch­
land wird diese ganze Welt militärisch organi­
sieren. S ie stellt dann eine Macht dar, mit der 
keine Gewalt der Erde den Krieg wagen kann. 
Rußland wird von Westeuropa abgedrängt und 
dem Leben einer asiatischen Macht überlassen. 
Das edle Frankreich hat sich verblutet und wird 
nur durch ein Einverständnis mit Deutschland 
noch eine Geltung behaupten können. I ta lien  
trägt die gerechte S trafe seiner Büberei, hat 
auf seinen natürlichen, gsschichtlichenBerus, die 
Vormacht im Mittelmeer zu sein, durch eigenen 
Frevel verzichtet und wird geduldet als eine 
Macht dritten Ranges. Und das ist der 
Friede!"

P o ttr M e  Tagesschau.
Der Kaiser äsn d s heimatlosen Ausland- 

deutschen.
Auf die HulidiMngsdkahtung, die anläßlich 

der vom Vereist für das Deutschtum im Aus- 
land veranstalteten Weihnachtsfeier der arrs 
Feindesland vertriebenen Reichsdeutschen an 
den Kaiser abgesandt wurde, ist jetzt zu Hän­
den des ersten Vorsitzers des Vereins folgende 
Antwort eingetroffen: Se. Majestät der K ai­
ser und Honig haben den treuen Huldigungs­
gruß der unter dem heimatlichen Weihnachts­
baum versammelten Auslanddeutschen gern

entgegengenommen. Allerhöchstdieselben neh­
men an den Sorgen unserer aus Feindesland 
vertriebenen Landsleute und ihrer im Aus- 
land festgehaltenen Angehörigen warmen und 
herzlichen Anteil und hoffen, daß der endgil- 
tige Sieg unserer Waffen auch für diese 
Volksgenossen den Grund zu neuem Glück und 
Wohlstand legen möge. Se. Majestät ermäch­
tigen Ew. Hochwohlgeboren, den Beteiligten 
allsrhöchstihren kaiserlichen Gruß und Dank zu 
übermitteln. Auf allerhöchsten Befehl: Der
Geheime Kabinettsrät von Valentini.

I n  Ler neuen Tagung des Reichstages 
wird nach der „Germania" neben den Kriegs­
ereignissen und den Fragen der auswärtigen 
Politik auch die innere PolrW  Wieder mehr 
hervortreten.

Die ameriLchlijchen Kaufleute im Bettln 
an Milchn.

Di,e amerikanische Handelskammer in Ber­
lin  hat an den Präsidenten Wissen, den 
Staatssekretär Lansing und an den Senat sor­
gendes Kaüeltelegramm abgesandt: Lange hrer 
^ I N i o n i s c h e  Büro er. ore

n t  amerikanischer Nichttomeroanoeum^
eiln stehen vor dem Ruin, Wer! es thnen nt^^ 
löglich ist, Ware zu .bekommen. Sofortiges 
Zorgchen notwendig.

Kttegsfurssrge in Sschsest.
Die sächsische Regierung st>ird beim Land- 

c°g einen Nachtragskrodit einbringen, .der 
Nittöl zur Gründung non Sonde-klanen sur 
rus dem Felde heimkehrende kmegsfrmrmllÄ.qe 
-chülrr fordert.
ium S tre it in des sozipldsmokrastischen Parier- 

Im  sogenannten „Roten Tag" warnt Ba- 
)em davor, zu glauben, daß die S d a  denw- 
vatie sich selbst kaltstellen werde. Man M e  
ch vor jeder Einmischung in die Vorgänge 
nnerhabb der Soziakdemokmtie Huten uno r.re 
Zarter sich möglichst selbst überlassen.

Dch pokickschM SoziaMLen von EaliziM 
reterr m  Von östm rtzM M n Pokenklub eM.

Die „Neue Freie Presse" meldet aus 
rrakau: I n  der gestrigen gemeinsamen Kon- 
erenz des" Parteivorstandes und der Abgeord- 
etenvereinigunig der polnischen Sozialde- 
rokvaten wurde der Vorschlag betreffend den 
A ntritt der polnischen sozialistischen Abgeord­
neten in den reichsrätlichen Polenklub ange- 
E in e n .

bewaffnete italienische PersonendampHrr« 
Der österreichisch-ungarische Geschäfrsträ- 

er in Washington, Baron Zwiedinek lenkte 
re Aufmerksamkeit des Staatssekretärs auf 
ie Tatsache, daß sich an Bord des italienischen 
)anrpfers „Giuseppe Verdi" zwei Kanonen ve- 
anden. M an glaubt, daß der Geschäftsträger

als Grund seiner Tat hochgradige Nervosität. Aber 
das erschien natürlich den föderalistischen Politi­
kern Rumäniens nur als ein Vorrvand. Sofort 
kamen sie im Parlament mit einer Anfrage, ob 
nicht Jonescu von deutscher Seite bestochen worden 
sei und wichtige Pläne an uns verkauft habe. 
Mit Recht erklärte der neutral gesinnte Minister­
präsident Vratianu, der zugleich die Geschäfte des 
Kriegsministers führt, den Interpellanten, daß er 
die Anfrage als eine Verunglimpfung der ganzen 
Armee betrachte und nicht darauf erwidern werde. 
Beschämt mutzten sich die Herrschaften zurückziehen. 
Aber der Giftpfeil saß und sitzt noch heute im Volke, 
das durch die aufreizende Politik der Take Jo­
nescu und der übrigen Föderalisten längst in eine 
deutschfeindliche Stimmung hineingehetzt wurde, 
die gerade in den jetzigen entscheidungsschweren 
Stunden dem ganzen LaMe verhängnisvoll 
werden kann.

Von den durch die Deutschen verübten angeb­
lichen Pressebestechungen sprach ich schon. Die 
dahingehenden Behauptungen haben ebenfalls die 
Herren Föderalisten auf dem Gewisien, und sie 
stehen etwa auf derselben Stufe wie die Verleum­
dungen unserer militärischen Macht.

Natürlich sind nur wir Deutschen daran schuld, 
daß die Leder-, Papier-. Kohlen- und Eisenpreise, 
vor allem aber die der Hebensmittel, von Tag zu 
Tag mehr anziehen, und daß sich Numänien jetzt 
in einer „splendid Isolation" befindet, die nicht 
etwa durch unsere Siege über die Serben und unser 
Bündnis mit Bulgarien, sondern mit Vorbedacht 
von den verbündeten Armeeleitungen herbei­
geführt worden ist, um Rumänien wider seinen 
Willen an die Seite der Vierverbandsmächte zu 
zwingen.

Und was den Deutschen recht ist, muß den ver­
haßten Ungarn erst recht billig sein. Sie haben 
nach Ansicht der ententesreundlichen Rumänen die

Getreideausfuhr verhindert. Sie wollen mit Rück­
sicht auf die Petroleumquellen in Galizien nicht, 
daß rumänisches Petroleum nach Deutschland ge­
langt, und sie sind es natürlich auch, die im unge­
schmälerten Besitz Siebenbürgens bleiben wollen 
und daher durch Tisza jede Verständigung Rumä­
niens mit den Zentralmächten hintertreiben lassen. 
Jetzt soll ja sogar die Vudapester Polizei mehrere 
Spitzel nach Bukarest entsandt haben, um gegen 
den neutralistisch gesinnten Ministerpräsidenten 
Vratianu und den Finanzminister Eostinescu sowie 
die beiden Föderalistenfuhrer Take Jonescu und 
Filipescu ein Dynamit-Attentat zu veriiben. Wer 
wie ich das große Fremdensieb an der rumänisch- 
ungarischen Grenze passiert hat, weiß, daß auch 
nicht der harmloseste Fetzen Papier dort dur.h- 
gelasien wird, daß eine Durchsuchung bis aufs 
Hemd stattfindet und Zweck und Sinn jeder Reise 
umständlich festgestellt wird, um ja keinen Ver­
dächtigen über die Grenze zu lassen. Und da sollen 
die Sendlinge der Vudapester Polizei sogar EkrasiL 
Lei sich gehabt haben! Für ein gewöhnliches Vo.r- 
barenhirn ist das vielleicht zu hoch, für den tempe­
ramentvollen, geistig und sinnlich weit über uns 
stehenden Rumänen jedoch, der als Erbteil auf der 
einen Seite einen tüchtigen Schuß slawischer Mystik 
und auf der anderen eine gehörige Dosis gallischen 
Esprits mitbekommen Hai, sind solche Dinge die 
selbstverständlichsten von der Welt, und er kann 
sehr böse werden, wenn man auch nur den gering­
sten Zweifel an der vollendeten Niedertracht d.er 
Vierverbandsmächte und ihrer Politik hegt.

Das Drolligste aber dabei ist, daß man diese 
Politik für etwas ganz Selbstverständliches hält 
und offen erklärt, daß man es im gegebenen Falls 
ganz ebenso machen würde. Erst nach einigem 
Nachdenken kommt man darauf, daß man ra 
immerhin schon etwa 1500 Kilometer zwp.u en 
und Berlin gelegt hat und M  dem Balkan, apo



-»  erfahren wünschte, welche Schritte die Ver­
einigten Staaten als Neutrale in dieser Ange­
legenheit zu tun gedenken.

I n  Ita lien  wird Brotfrucht knapp.
Nach der Agenzia Stefani ordnet eine 

Verfügung der Regierung eine Bestandsauf­
nahme für Weizen und M ais an. Die bis zum 
25. Januar vorhandenen Vorräte.müssen an­
gegeben werden. Nach diesem Tage mutz jeder 
Handel in Weizen oder M ais, der mehr als 
15 Zentner betrifft, ebenso angegeben werden. 
— Eine andere Verordnung erläßt ausführ­
liche Bestimmungen für die militärischen Re­
quisitionen von Weizen und Mais. um die 
Vorräte der Müller und der Gemeinden und 
die Versorgung der Familien und der Wohl­
tätigkeitsanstalten sowie die erforderlichen 
Daatmeirgen sicherzustellen.

Aus Luxemburg.
Das Luxemburger Amtsblatt veröffentlicht 

einen grotzherzaglichen Boschlutz, nach dem die 
Ausfuhr von Thomasschlacken verboten ist. 
Die Regierung schlägt der Kammer eine An­
leihe von 25 Mtll. Fr. vor, die teilweise zur 
Deckung des vorjährigen Fehlbetrages ver­
wandt werden soll. Der S taatsra t erklärte 
sich mit der Anleihe einverstanden.
Eiche Erklärung der Minderheit der französi­

schen Sozialiste«.
Die „Berner Tagwacht" veröffentlicht eine 

Erklärung der Minderheit der französischen 
Sogialisten, die auf dem Pariser Parteitag 
verlesen wurde. I n  der Erklärung heißt es, 
anstatt daß die französische Parteivertretung 
beim Kriegsausbruch eins national» Konfe­
renz zur Festsetzung des Aktionsprogramms 
einberief und alles tat, um die zwischen den 
proletarischen Parteien aller Länder bestehen­
den Beziehungen und Verbindungen ausrecht 
zu erhallten, verkannte der Pavteivorstand 
seine Aufgäben und erstickte die Partei­
stimme. Pflicht der Anhänger der In ternatio­
nalen war es, sich für pine schleunig« Beendi­
gung des Krieges einzusetzen Stattdesssn 
wurden zwei Mitglieder ins Ministerium ent­
sandt, welches sich lediglich mit der Unter­
drückung der öffentlichen Freiheiten abgab 
und welches die Verantwortung für gewisse 
summarische Verfahren trage, Wer die sich die 
beiden sozialistischen Minister noch zu äußern 
Haben werden

Die P arser Presse tadelt diie englischen 
Arbeiter.

Die ablehnende Haltung der englischen Ar- 
beitevvevbände gegen die Dienstpflicht ist der 
Gegenstand lebhafter Sorge in der Pariser 
Presse. Der „Temps" schreibt: Es scheint, als 
ob die englische Arbeiterklasse teilweise noch 
nicht genügend von dem Ernst der Lage über­
zeugt sei. Sie verschließt die Augen vor der 
Wirklichkeit und scheint sich keinen Begriff zu 
machen, daß hier nicht mehr ihre Interessen, 
sondern die Ehre und der Bestand des Vater­
landes auf dem Spiele stehen. Das ist dieselbe 
Gesinnung, die, wahrend von Talais her die 
Kanonen donnerten, es zu Streiks wegen 
Lohnerhöhungen und Arbeitsordnungen kom­
men ließ. Man konnte ja nicht zweifeln, daß 
das Parlament die Vorläge annehmen werde, 
aber es schien nicht weniger wünschenswert, 
daß sich dre nationale Einmütigkeit einmal 
mehr bei der Anwendung von Maßnahmen

auf einem Boden sich befindet, der seit Jahr­
hunderten der Schauplatz wüster Abenteurer- 
politik, verbrecherischer Kriege und trügerischer 
Friedensschlüsse gewesen ist.

Auch hier heißt es: „Alles verstehen, alles ver­
zeihen!" Man verzeiht umso lieber, wenn man die 
Hoffnung hegen darf, daß über kurz oder lang doch 
das Intrigenspiel der Gegner hier ein Ende 
nehmen und dann unser Vorgehen, unsere Kriegs- 
fiihrung, unsere Politik und vor allem unsere Er­
folge Verständnis finden werden. Man versteht 
auch, daß die glänzende Vereinsamung Rumäniens 
im gegenwärtigen Augenblick die Stimmung im 
Lande auf das tiefste niederdrücken mutz, und daß 
man unwillkürlich uns die Schuld daran beimitzt, 
die wir doch nichts anderes getan haben, als unsere 
Lebensinteressen auf dem Balkan wahrzunehmen. 
Unmöglich kann die jahrzehntelange sachliche und 
ruhige Arbeit der Deutschen Rumäniens, ihr fried­
liches Hineinwachsen in die Verhältnisse des 
Landes, ihre treue Mitarbeit an seinem Wohl­
ergehen und vor allem ihre einwandfreie Ge­
sinnung und unverbrüchliche Königstreue umsonst 
gewesen sein.

Und deshalb dürfen wir auch hoffen, daß nach 
der bevorstehenden Entscheidung Rumäniens, die 
kommen mutz und kommen wird, dem deutschen 
Wesen, der deutschen Arbeit und den deutschen Er­
folgen sich die Sympathien auch aller derjenigen 
zuwenden werden, die jetzt die bittere Erkenntnis 
niederdrückt, daß sie allzu lange vor Rußland ge­
zittert, vor Frankreich gekniet und auf England 
gehofft haben. Daß dieser Tag der Erkenntnis ein 
Triumph sür Deutschlands Politik und seine Diplo­
matie sein wird, soll unseren Schmerz darüber 
lindern, daß wir jetzt noch als der schwarze Mann 
des Balkans gelten, statt daß man uns als Knltur- 
Sringer für die schwergeprüften Länder auf der 
Balkanhalbinsel anficht,

zeigt«, die von den Verhältnissen geböte«, 
waren. Man wird bedauern, daß die Ver­
bände ihre Klassenvorurteile nicht überwinden 
konnten, daß die Arbeiter, nachdem sie zahlreich 
ihr Leben auf dem Schlachtfelde hingegeben 
habe«, das Opfer von Grundsätzen verweiger­
ten, dem das ganze Land schon zugestimmt 
hatte. „Mattn" läßt stch.aus London melden, 
daß der Rücktritt der Minister die politische 
Lage bedenklich verschlimmert hätte. Die Hal­
tung der Arbeiter lasse Neuwahlen als not­
wendig erscheinen. „Echo de Paris" steht in 
der ablehnenden Abstimmung der Arbeiter 
eine ernsthafte Schlappe für Henderson und 
die Parteiführer.

Die innere Krisis im England.
Ein langer Kabinettsrat fand am Montag 

in London vor der Parlamentssitzung statt. 
Henderson war anwesend. Das bedeutet, daß 
sein Rücktritt noch nicht entschieden ist. — 
Die „Baseler Nachrichten" melden aus London: 
Eitie PlstztÄiversammlung von Uniioniftsn aus 
Ulster hat entschieden, daß wegen des Fern- 
haltens der irischen Nationalität in der Frage 
der Wehrpflicht der Kampf gegen Hoine-Rute 
in vollem Umfange wieder aufgenommen wer­
den soll.

Maßregelung englischer Friedensfreunde.
Aus London meldet man der „Frankfurter 

Zeitung" indirekt: Wie unversöhnlich gegen­
wärtig selbst Gemeinderäte geworden sind, 
zeigt ein Vorfall in Manchester, wo man einer 
Versammlung, die sich gegen den Krieg und 
die Kriegsmatznahmen aussprechen wollte, den 
Saal verweigerte. Die Arbeitervertreter im 
Eemeinderat protestieren gegen diese Verfü­
gung wurden aber mit 79 gegen 14 Stimmen 
überstimmt. Eine Lehrerin, welch« eins ge­
mäßigte Rede gehalten hat, in der aber, wie 
der „Manchester Guardian" sagt, mehr Ver­
nunft zum Ausdruck kam als die meisten 
Leute besitzen, die sie jetzt verurteilen, wurde 
einfach wegen dieser Rede mit 62 gegen 37 
Stimmen ihres Amtes enthoben. Der „Man- 
chester Guardian" warnt nachdrücklich vor dem 
Einreihen einer derartigen Stimmung.

ArSEerausstand N  Barcelona.
Nach Meldung der Agence Havas hat am 

Montag Morgen ein Generalausstand der Me­
tallarbeiter in Barcelona begonnen. Alba 
erklärte, als er die Leitung des Ministeriums 
des Innern übernommen habe, hätte er ernst­
hafte vertrauliche Mitteilungen seitens der 
Arbeiter empfangen, die ihm mitgeteilt hät­
ten, daß internationale Agenten dos Land 
bereisten und einen Generalstreik in ganz 
Spanien zu Beginn des Jahres 1916 vorberei­
teten, um die Einwanderung von Arbeitern in 
ausländische Fabriken zu begünstigen. Die 
Regierung sah, daß sich dieses Programm 
in Barcelona verwirklicht Habs, sie werde ge­
mäß den Ereignissen handeln.

Ein neuer NeneraWrtendant dies russischen 
Heeres.

General Schuwvjew, Sicher Intendant im 
russischen Kri,egsministerium, wurde nach einer 
Depesche des „B. Tagsbl." zum Generalinten­
danten für dos russische Heer ernannt. Die li­
berale Presse verspricht sich von der Ernennung 
Schuwajews ein,e gründliche Reform des russi­
schen Jntendan-turrvssens.

Zur Lage ip China.
Wie „Njetsch" berichtet, beschlossen die 

Vertreter Rußlands. Englands, Frankreichs 
und Ita liens beim japanischen Hofe in einer 
Besprechung mit dem japanischen Minister des 
Äußern, in Peking die energische Förderung zu 
überreichen, die Wiedereinführung der Mo­
narchie vorläufig hinauszuschieben. — Das 
„Reutevschs Büro" meldst aus Hongkong: Eine 
bewaffnete Bande von mehr als 190 soge­
nannten Revolutionären griff den in Pintin, 
ungefähr 8 Kilometer von Chatokok in den 
neuen Provinzen gelegenen Zollposten an und 
plünderte ihn vollständig aus. Die Bande 
verwundete einen Chinesen und machte einen 
Dänen namens Stangaard und einen Eng­
länder namens Doll zu Gefangenen. Die 
Europäer wurden, gezwungen, P in tin  zu ver­
lassen und sich nach Hongkong zu begeben, wo 
ste wohlbehalten ankamen. 40 europäische und 
indische Poltzeiagenten wurden ausgesandt, 
um den Polizeiposten von Ehatokok zu be­
wachen.

Deutschland und Nordamerika.
Reicher meldet aus Washington: Deutsch­

land verspricht in der Note Wer die Werfen, 
kung der „William P . Frye". den Nicht- 
kämpfern Gelegenheit zu geben, sich in Sicher­
heit zu bringen, ehe das erbeutete Schiff ver­
senkt wird. Außer wenn Wetter und See so­
wie die Nähe der Küste Gewähr bieten, daß 
die Boots den nächsten Hafen erreichen, wird 
den an Bord befindlichen Personen nicht be­
fohlen werden, in dje Boots zu gehen. Die 
deutsch« Regierung lehnt den Vorschlag Ameri. 
käs. die Sachverständigen zur Feststellung des 
Schadens in Washington zusammentreren zu 
lassen, als nicht angängig ab und empfiehlt 
den Zusammentritt der Kommission in 
Deutschland. S ie beantragt ferner eine 
schiedsgerichtliche Auslegung des preußisch­
amerikanischen Handelsvertrags durch ein be­
sonderes Schiedsgericht von 5 Mitgliädern, das 
am 15. J u n i  im Haag zusammentreten soll.

Neue amierisanischs Nots an England.
Central News meldst: Staatssekretär Lan- 

sing bereitet eine Note an England vor, worin 
ei he Abfchwächung der Blockade nachgesucht 
wird. Die Note verweist auf die frühere Er­
klärung Englands, daß Lebensrnittel nicht als 
Banngut betrachtet werden können.

Notstandskredite
für zurückkehrende Kriegsteilnehmer.

Die preußischen Minister für Handel und Ge­
werbe, der Finanzen und des Innern veröffent­
lichen erneu bedeutungsvollen Erlaß an die Ober­
präsidenten» worin staatliche Mittel zur Gewäh­
rung von Beihilfen an die Provinzen in Aussicht 
gestellt werden, die ihrerseits die Krage der Ge­
währung von Notstandskrediten an zurückkehrende 
Krieger regeln sollen. In  dein Erlaß heißt es:

„Aus den beteiligten Kreisen sind zahlreiche 
Anrräge an die Staatsregierung gerichtet worden, 
sie möge Vorkehrungen dahin treffen, daß den aus 
dem Felde zurückkehrenden Angehörigen des selb­
ständigen Mittelstandes im Bedarfsfälle durch Ge­
währung von Notstandskrediten die Fortführung 
der bisherigen Bsrufstätigkert ermöglicht werde. 
In  gleicher Richtung bewegt sich eine am 25. August 
v. As. vom Reichstag gefaßte Entschließung, und 
endlich ist neuerdings auch der Generalseldmacschall 
von HindenLurg bei den zuständigen Reichs- und 
Staatsbehörden unter Hinweis auf das eherne 
Pflichtgefühl und den todesmutigen Geist unserer 
Armee warm dafür eingetreten, daß durch mög­
lichst baldige Regelung dieser Frage im Felde 
stehenden Soldaten die Sorge um ihr und ihrer

Frauen und Kinder Schicksal nach dem Kriege ge­
nommen und die Gefahr der Verarmung und des 
wirtschaftlichen Zusammenbruches von ihnen abge­
wendet werde.

Es ist anzuerkennen, daß die Kriegsteilnehmer 
aus dem selbständigen Mittelstand infolge langer 
Abwesenheit von ihrem Berufe vielfach in eine be­
sonders schwierige Lage geraten werden, aus der sich 
zu befreien ihrer eigenen Kraft allerdings nicht 
immer gelingen wird. Dies trifft vornehmlich für 
den gewerblichen Mittelstand — Handwerker und 
Kleinkausleute —- daneben aber auch für kleinere 
Landwirte, sowie für die freien Berufe und für 
die sonstigen selbständigen Erwerbstätigem zu. D i- 
ecwarteten Schwierigkeiten werden rn größerem 
Umfange zwar erst nach Beendigung des Krieges 
zutage treten, vereinzelt wird sich aber auch schon 
jetzt das Bedürfnis geltend machen. KriegsLeil-, 
nehmern oder ihren Angehörigen Hilfe angedeihen 
zu lassen. Wir vertrauen, daß die zur Vergebung 
öffentlicher Arbeiten berufenen Behörden bei der 
Zuweisung von Beschäftigung die besondere Berück­
sichtigung der Kriegsteilnehmer aus dem selbstän­
digen Mittelstände sich angelegen sein lasten wer­
den. Daneben aber wird in einer Reihe voit 
Fällen auf die als Hilfsmaßnahmen vor allem an­
geregte Gewährung von Darlehen zur Fortführung 
oder Wiederaufrichtuna des Betriebes nicht ver­
zichtet werden können.

Die Minister sprechen dann über die Verteilung 
des Risikos für die Darlehen auf Provinz, Kreis 
und Gemeinden und weisen auf eine Denkschrift 
des Provinzialausschustes der Rheinprovinz hin, 
der aus eigenem Antriebe eine solche Regelung 
bereits getroffen, zugleich aber auch Beratungs­
stellen für Kriegsteilnehmer geschaffen hat.

Prom mlumMicltte».
L Tulmsee, 9. Januar. (Verschiedenes.) Aus 

dem östlichen Kriegsschauplatze erhielt der zurzeit 
auf der Offizierschule in Jüterbogk weilende 
Offizieraspirant, Unteroffizier Kasimir Siudowstt 
(FewarL.-Regt. 81) aus Strusal bei Tulmsee für 
Auszeichnung vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 
2. Klasse. — Der Kandidat des höheren Lehramts 

anowitz aus Marienwerder ist an das hiesig- 
ealprogymnastum berufen worden. — Nach dem 

Jahresbericht der hiesigen Filiale der „Grauen 
Schwestern von der hl. Elisabeth" für 1915 wurden 
von 5 Schwestern 561 Kranke gepflegt, darunter 
489 katholische, 49 evangelische und 26 israelitisch-. 
Davon wurden gesund 441, gestorben sind 64, Lin­
derung fanden 23, ins Krankenhaus gebracht wur­
den 8, in Pflege geblieben sind 28 Kranke. Zur 
Pflege waren 1540 Tagespflegen und 478 Nacht­
wachen erforderlich. An Bedürftige und Kranke 
wurden 826 Portionen Mittagesten verteilt. Außer­
dem wurden dieselben zu Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten und anderen Gelegenheiten mit Geld 
und Kleidungsstücken unterstützt. Der Bericht be­
weist wiederum, daß die Tätigkeit und das Ar­
beitsfeld der Schwestern an Umfang zunimnA 
In  vielen Fällen konnte dem Gesuchen um Hilfe 
und Pflege nicht entsprochen werden, da zwei 
fehlende Schwestern erst nach dem Kriege ersetzt 
werden können.

Danzig, 10. Januar. (Verhaftete Falschmünzer.) 
Unter dem dringenden Verdacht der Falschmünzerei 
sind der Arbeiter Walter Hoge und der Tischler 
Otto Böhlau aus Schidlitz verhaftet worden. Sie  
werden beschuldigt, falsche Zweimarkstücke ange­
fertigt zu haben. Dieses falsche Geld ist von einem 
Ehepaar Geske aus Schidlitz speziell in der Markt­
halle in den Verkehr gebracht worden, wobei so­
wohl der Mann als auch die Frau ergriffen und 
schon vor einiger Zeit in Hast gebracht wurden.

AllensLeLn, 7. Januar. (Ein teurer Pferdetausch) 
ist von dem Besitzer Michael Sadowski aus Alt- 
Tzayk, Kreis Ortelsburg, ausgeführt worden. Er 
hat sein Pferd gegen das eines Zigeuners einge­
tauscht und diesem noch 200 Mark bar ausgezahlt. 
Wie sich später herausstellte, hatte der Zigeuner 
das dem Besitzer übergebene Pferd gestohlen, sodaß 
es dieser wieder herausgeben mußte, während der 
Zigeuner mit seinem Pferd und den 200 Mark 
verschwunden ist. Nunmehr wurde der Besitzer noch 
wegen verbotenen Pferdehandels zu drei Tagen 
Gefängnis verurteilt.

Bartenstein, 6. Januar. (Das eiserne Kreuz) ist 
dem pensionierten Kasernenwärter Vorowski von 
hier verliehen worden, und zwar für sein tapferes 
Verhalten während der Russenzeit in Bartenstein. 
Ihm  ist es mit zu verdanken, daß die Unteroffizier­
vorschule vor der Zerstörung bewahrt blieb.

vsm Tode gezeichnet.
Erzählung aus Prsußisch-Litauen 

von L l. R ast.
-----------  (Nachdruck verboten.)

<2. Fortsetzung.)
Auch die Kinder setzten zum größten Teil 

noch ihr« täglichen Besuche fort.
„Lebt Jlu tte  noch? Lebt sie noch immer? 

Wann wird sie denn endlich sterben?" wisper­
ten und flüsterten sie untereinander, wenn sie 
um die Wiege herumstanden. „Ich bring' ihr 
einen Kranz, wenn sie tot ist," prahlte ein klei­
nes Mädchen. „Ich einen noch größeren." 
triumphierte ein anderes.

Bergsze, mit irgendeiner häuslichen Arbeit 
beschäftigt, faltete die Hände, wenn sie so spre­
chen hörte und schickte ein Stoßgebet zum Him­
mel empor, das datzn gipfelte, den Kindern 
doch noch recht lange keine Gelegenheit zu 
geben, Jlu tte  mit Totenkränzen zu schmücken.

Der Frühling machte dem Sommer Platz. 
Der Himmel war lichtblau und nahezu wolken­
los, an ihm prangte die Sonne wie eine goldig 
flimmernde Scheibe.

Alles war tagsüber auf den Felder« den 
Wiesen und in den kleinen und großen Gär­
ten vor den Hütten und Häusern, alt und jung. 
Nur Jlu tte  kam nie ins Freie hinaus.

„Sie könnte den Hitzschlag bekommen!" 
meinte die besorgte Mutter. „Ein vom Tode 
gezeichnetes Kind kann garnicht genug in acht 
genommen werden."

So mußte die kleine Jlu tte  denn der frischen 
Luft entbehren, gleichwohl gedieh sie auf das 
prächtigste.

Ih r  weißes, rundes, molliges Körperchen 
lag, a ls  müßte es so sein, still unter dem sorg­
lich über ihm ausgebreiteten dicken Federbett.

Ih re  großen Kauen Augen folgten mit ver­
wundertem Blick den winzigen Stäubchen; die 
rastlos in dem Sonnenstreif auf und nieder 
wirbelten, der auf den sauberen, mit weißem 
Sand bestreuten Dielen flimmerte. Ihre zar­
ten, Keinen Erübchenhände haschten täppisch 
nach den Fliegen, die mit Gesurr und Gesumm 
durch das von schwüler Luft erfüllte Gemach 
strichen und immer wieder versuchten, sich auf 
Jkuttes runde rosige Wangen, ihr kirschrotes 
Mündchen und ihr weißes Stuurpfnäschen 
niederzulassen.

Holte die Wanduhr mit Räuspern, Kräch­
zen und Schnarren zum Schlagen aus, so 
lauschte Jlu tte  aufmerksam. Knarrte die Tür so 
richtete sie erwartungsvoll den Blick dorthin, 
und sah sie Dovids die Stube betreten, so lä­
chelt« sie ihm jedesmal entzückt entgegen.

Und immer, wenn Dovids ste so lächeln 
sah, dachte er, von Gewissensbissen gefoltert:

„Wie konnte ich nur enttäuscht und ärger­
lich sein über Jlu ttes Kommen?! Wie konnte 
ich mir auch nur einen Augenblick lang statt 
ihrer einen Jungen wünschen?! — Es gibt doch 
ganz gewiß und wahrhaftig nichts Besseres als 
diese Marjell. — Und die soll ich nun so bald 
schon wieder verlieren?!"

Das Herz in der Brust wurde ihm schwer 
wie ein Stein. Er senkte den Kopf und hielt 
nur mit Mühe ein Aufschluchzen zurück.

„Guten Tag auch, Jlutte!" grüßte er, an 
die Wiege herantretend, sein Kindchen, und 
streckte dabei der Kleinen jedesmal seinen 
muskulösen, arbeitsharten Zeigefinger ent­
gegen.

Und da gesckffh eines Tages das große 
Wunder, daß Jlutte nach diesem Finger griff 
und, sich an ihm festhaltend, nicht eher üuhte,

a ls bis sie sich in «tue sitzende Stellung ge­
bracht hatte in ihrer Wiege.

„-------Nein, aber so was! — Nein, so sieh
doch nur, Bergsze! — So sieh doch nur unsere 
Jlutte!" stammelte Dovids vor Schreck und 
Überraschung hochrot im Gesicht.

„Ach du mein liebes Gottchen!" staunte 
Bergsze. Sollte man so etwas wohl für mög­
lich halten! — Sie sitzt schon! — Jlu tte  sitzt!"

Und dann rief sie nach Szule, die nichts Besse­
res W tun wußte, als Augen und Ohren 
sperrangelweit geöffnet, sprachlos auf das 
große Wunder zu s ta r re n .------

I n  den nächsten Tagen und Wochen gab es 
Stunde«, in denen die Stube der Tamoszus- 
schen Kate geradezu überfüllt war von Be­
suchern; denn jeder wollte Jlu tte  aufrecht in 
ihrer Wiege sitzen sehen.

Rächt jedem wurde das große Glück zuteil, 
seine Neugierds sofort befriedigen zu können, 
nein, durchaus nicht. Recht vielen gelang das 
sogar erst nach vier, ja fünfstündiger W arte­
zeit, die weidlich mit Schwatzen ausgefüllt 
wurde.

W er wenn Jlu tte  dann endkich erwacht, 
sich mit kurzem, kräftigem Schwung emporrich­
tete und, ein strahlendes Lächeln auf dem 
pausbäckigen, vom Schlaf rosig gefärbten Ge- 
sichdchen freundlich umherschauts möt ihren 
großen wasserblauen Augen, dann fühlte sich 
jeder reichlich entschädigt für sein langes 
Warten.

„Nein, wie ste sitzt! Wie gerade! Man 
sollte es kaum für möglich halten!" wogten die 
Stimmen durcheinander. „Und wie blühend 
sie aussieht. Wie munter! Und wie sie lächelt! 
Und die Augen blitzen ihr nur so aus dem 
Kopfe heraus! Wke Oarfunkelsteine! Schade»



der „Königsb. Hart. Ztq." Lelearaphisch mit- 
getellt wird, für den Kreis Johamiisburg 941k>0 

aus Cparkaisen-überschüsien der Rechnungs- 
Hochstbetra^darste^ den bisherigen

bisher 81 Pfg., jetzt S4 Psg.: für die Stufe 8

D a L s O ^ ^ g  ist als ü - ^ g F n ^ e i n e r  
vnn" Ä ^ '^ .F "dach t und soll zur Unterstützung 
w u n d E r ^ b ^ ö E n  gefallener oder schwer ver- 
in sb e io n tio ^^ ^^  aus dem Lehrerstande dienen. 
Amt a e w e ^ ° r ^  die noch nicht 10 Jahre im 
aeiedlick-'nE M -^"d, deren Witwen daher einen 
^oLen auf eine Zivilpension nicht
Nenstcink,^»5^E B etrag  wurde auf 1 Proz. des 
W o h n u n g  festgesetzt unter Ausschluß des 
Anaeleaen^-?-?-' Die endgiltige Regelung der 
auch die A E  I"* die ganze Provinz, insbesondere 
wird nachÄ °n ^  "erter zu entrichtenden Beiträge, 
Zweio'f?p:?iellungnahme der übrigen Kreis- und 
ostpreuk-n»^ „u°u einer später einzuberufenden 
werden Vertreterversammlung vorgenommen

Schritte unternommen, um der Bevölkerung auch 
die Durchhaltung der Hühnerbestände zu erleich­
tern. Aus verfügbaren Beständen gibt der Magi- 
strat an Hiihnerbesitzer Gerste ab. und zwar zunächst 
auf jedes Huhn ein halbes Pfund. Die Abgabe 
erfolgt auf Vorlegung des „Vrotbuches" im R at­
haus. Der P reis für ein Pfund dieser städtischen 
Gerste für Verfütterungszwecke beträgt 18 Pf.

gestellt dem Magistrat zur Verfügung

U N Z E
Provin- wan schon im Januar in unserer 
fo b e r i ^ ^ u t z r n  Gemüse ernten kann, zeigt, 
tun-," die^ "Königsbergsr Allgemeine Zei-
Lüraer in Nadieschenkultur eines unserer Mit- 
tiaen Niu^ ^araunenhof. Im  Garten einer dor- 
Behörden "an Besitzer gehört den städtischen

chen b e ra n k ,? n ^ d e r  zu recht netten roten Knöll- 
in ziemlickme am gestrigen Donnerstage
scheu «Enge geerntet werden. Die oftpreutzi-
Uchen^ E»?EÄ'Eschen waren von ganz vorzüg- 
FrühgenE se^ulE , ^E rd ings ^  eine derartige 
nur unter 8, „ r ^  unserm ostpreutzischen Klima 
möglich wie Witterungsverhältnissen
feinern iedt^sn» uns der diesjährige Winter mit 
gebracht anhaltenden warmen Tauwetter

(Ernennung.) Der in 
Pfarrer in Fischhausen berufene

ausscheik-Ä.' 3n der 2. Abteilung wurden die 
Ceglars« «E? Stadtverordneten Gastwirt Sirnon 
gewählt °?d Maurermeister Emil Kosch wieder- 
Icheidsnde s^der 8. Abteilung wurde der aus- 
Messel chii^Eadtverordnet« Töpfermeister Karl 
giftratsmitntt^gewählt. Anstelle des zum Ma- 
Karl Scbmn^d gewählten Stellmachermeisters 
auf die Don»*? wurde der Rentier Ludwig Metzer 
gewählt -r>- "an 4 Jahren zum Stadtverordneten 
^ a h l wg Bie Teilnahme der Bürger an der 
recht re g f ' ^sonders in der 2. Abteilung, eine

U°- ' V «  LS.k"L-L°LL
. gutem

LäMMLLNL
die im Ä' .°de2 Kreises Strelno hat beWossen, 
wie der Satzung angegebenen Beiträge
bi-her si ^ e rw e itig  festzusetzen: Für die Stufe t  
bishn 88 K » ' 18 Pfg.; für die Stuf« -
bisher 84 D A etzt 21 Pfg..- für die Stufe 

setzt 36 Pfg.: für die Stufe

^  A rve, daß solch «in gutes, liebes, hük- 
M^mdchen nicht aufwachsen soll!"

Seufzer und unterrdücktes Schluch. 
«  Erfüllten den schwülen, dumpfigen Raum.

kümmerte Blicke suchten das verhängnisvolle 
mue Nderchen, und große und kleine Hände 
gten Sträuße und Kränze aus vielfarbigen 
ommerblmnen aus dem buntwürfeligen Deck. 

der himmelblauen Wiege nieder.
Abutte staunte die blühende Pracht an. 

°isf. glücklich aufjauchzend, täppisch mit den 
Olsten, rundlichen Fingerchen nach dem grell- 
atön Mohn, den dunkelblauen Kornblumen, 

öartrasa nach bitteren Mandeln duftenden 
binden, Kesselblümchen genannt, und 

Mschslte ischliehlich das mit goldig schimmern- 
Flaum bedeckte Köpfchen wieder in die 

^ssen h ie n in .------
Der Sommer war vorüber. Herbstwinde 

ehten. Si.e bliesen mit vollem Atem in 
aurn und Stmuch hinein, bis das walke, 

l^le, dürre Laub zu Boden wirbelte.
Ih r  eisiger Hauch tötete die letzten Blu- 

Feld umd Wald und Garten.
Da die Leute im Dorfe der Meinung 

aren, daß es „nun nicht mehr lange 
^.uevn könne" mit Zlutte, so brachte der 
9 ßte ..eil der Frauen, Mädchen und Kinder 
M>en freien Augenblick in der Tamoszusschen 

ate zu. Auch die erfahrene Wühmutter, die 
E e  Baltrufchat, fand sich wiederholt dort 

obwohl sie jedesmal versicherte, den 
j 2 ? e r e i k  an der Kleinen Wiege stehen zu 
n ^  ' - .  D uttes Wannen doch
Mch nae vor rund und rosig, und sie schloß, 
fpm entfernt, in ewigen Schlaf zu sin-

"°^rhellen  Augen einzig zu 
srredlrch süßem, erquickendem Schlummer.

§ei- sparsam!
Das zweite Weihnachtsfest im Weltkrieg liegt hinter 
uns. Die Erinnerung an das erste Weihnachtsfest ist 
wieder wachgeworden und damit die Erinnerung an 
eine Zeit, in der viele, sehr viele mit voller Berechti­
gung sorgenvoll in die Zukunft sahen. Denn 
damals war unsere Kriegsernährung noch nicht in 
dem Matze sichergestellt wie heute. Inzwischen ist 
uns die Gewißheit geworden, datz wir diesen Krieg 
auf dem GeLrete der Ernährung durchhalten 
können, w e n n  w i r  s p a r s a m  s i nd,  vom Brot 
angefangen bis zu allen übrigen Nahrungsmitteln. 
Es scheint aber fast, als ob man in weiten Kreisen 
dieses „wenn" vergessen hat. Wer im vorigen Jah r 
glaubte, datz der Kuchen aus den deutschen Häusern 
verschwinden würde, wer erwartet hat, datz mit 
den fleischlosen Tagen der Fleischverbrauch wesent­
lich abnehmen werde, scheint sich geirrt zu haben. 
Wir haben es erlebt,datz die Verbraucher m assen­
ha f t  sich am Abend vor dem fleischlosen Tage 
m i t  F l e i s c h  v e r s o r g t e n ,  und es gibt keine 
Konditorei, keine Bäckerei in den großen Städten, 
in der nicht Kuchen und süße Waren in den größ­
ten Mengen zum Verkaufe stünden. Die Verant­
wortung scheint aus den „Staat" und die „Polizei" 
abgewälzt zu sein und der Verbraucher vergißt, 
daß alle staatliche Regelung letzten Enoes vergeb­
lich ist. w e n n e r  n ic h t s e l bs t  m i t  e i s e r n e m
W i l l e n  u n d  s t a r k e r  O p f e r w i l l i g  k e i t  
d a s  S e i n i g e  L e i t r ä g t. Vielfach habe 
Verbraucher vergessen, daß die Brotration, welche
doch lediglich als oberste Verbrauchsgrenze gedacht 
ist, keineswegs für den einzelnen die moralische 
Erlaubnis bedeutet, nun tatsächlich soviel Brot zu 
essen, wie er auf die Brotkarte kaufen kann. Ge­
rade, weil auf diesem Gebiete dem Einzelnen eine 
ihm Zukommende Nahrungsmenge vom Staate 
gewährleistet wird, darf nicht vergessen werden, 
daß das Gebot freiwilliger Sparsamkeit und frei­
williger Beschränkung hierdurch durchaus nicht 
aufgehoben wird, sondern, dag es nach wie vor 
vaterländische Pflicht des einzelnen ist, nur so 
wenig Brot zu verbrauchen, wie es ihm irgend 
möglich ist, und mit strenger Selbstzucht Erspar­
nisse an seiner Brotkarte vorzunehmen. D i e s e  
P f l i c h t  mutz h e u t e  v o n  n e u e m  b e t o n t  
u n d  e i n g e s c h ä r f t  w e r d e n .  Wenn wir uns 
an der Schwelle des neuen Jahres fragen, was 
wir selbst  getan Laben, um den Aushungerungs­
plan unserer Feinde zunichte zu machen, dann 
werden wir sagen: „es mutz anders werden als in 
letzter Zeit!" Diese Einsicht tut uns bitter not, 
denn mit ihr steht viel, sehr viel auf dem Spiele.

— ( Amt l i c h e  H a n d e l s  s t e l l e  d e u t s c h e r  
H a n d e l s k a m m e r n . )  Die Vertreterversamm- 
lung hat kürzlich beschlossen, daß die in den Bedin­
gungen für den Geschäftsverkehr deutscher Firmen 
mit der amtlichen Handelsftelle vorgesehenen Ver- 
waltungskostenbeiträge (Provisionen) von 2 Proz. 
für alle im Bezirk der amtlichen Handelsstelle ge­
tätigten Geschäftsabschlüsse gänzlich in Fortfall 
kommen sollen, ebenso die für die Eintragung einer 
Firma unter mehrere Geschäftszweige vorgesehenen 
Zuschläge. W er den Wegfall der Jnkassogebrihren 
liegt noch kein endgiltiger Beschluß vor. Abgesehen 
hiervon haben daher die betretenden Firmen fort­
an nur oie feste jährliche Eintragungsgebühr zu 
zahlen, die bei den der 1. Gewerbesteuerklasse an­
gehörenden Firmen 100 Mk., der 2. 50 Mk. und der 
3. und 4. Gewerbesteuerklaffe angehörenden 20 Mk. 
betragen. Da inzwischen auch durch Erlaß des 
Generalgouverneurs die Zensurfreiheit für den 
Vriefverkehr mit der amtlichen Handelsstelle ge­
währt worden ist, darf man wohl annehmen, datz 
jetzt alle an dem Verkehr mit Russisch-Polen inter­
essierten Firmen betreten.

— ( A u f g e h o b e n e s  U r t e i l . )  Die sitten- 
polizeilichen Anordnungen des Festungskommcm-- 
danten von Thorn beschäftigten am Freitag das 
R e i c h s g e r i c h t  in folgender Strafsache: Das 
L a n d g e r i c h t  T h o r n  hat am 5. Mai 1615 dre 
ledigen Karoline Böttcher und Anna Kowalerosk^ 
wegen Übertretung im Sinne des 8 361, Ziffer b 
Str.-G.-B. zu je 6 Wochen Haft verurteilt, dagegen 
von der Anklage eines Vergehens gegen 8 9d oes 
Belagerungsgesetzes, der nur Gefängnisstrafe an­
droht, freigesprochen. Den beiden Angeklagten — 
zwer unter sittsnvolizeilicher Aufsicht stehenden 
Frauenspersonen — war aufgrund einer Ver- 
fügulw des Festungskommandanten von Thorn 
der Aufenthalt in oer Stadt untersagt worden. 
Trotzdem waren beide, die erste im September, dre 
andere im Dezember 1914. wieder zurückgekehrt 
und hielten sich unangemeldet in der Stadt auf, 
ihrem unsittlichen Gewerbe nachgehend. Auf dre 
R e v i s i o n  der Staatsanwaltschaft hin hob  das 
Reichsgericht d a s  U r t e i l  a u f  und v e r w i e s  
die Sache an die Vorinstanz z u r ü c k , da 8 6K des 
Velagerungsgesetzes hätte angewendet werden 
müssen.

L o k a l i m c h r i c l i t e i r .
«r Erinnerung. 12. Januar. 1918 Schwere 

Niederlage der Franzosen bei Vregny. 1914 E r­
nennung des französischen Staatsmannes PalLe- 
logue zum Botschafter am russischen Hofe. 1911 j- 
Professor Dr. Georg Jelliner, hervorragender 
Staatsrechtslehrer. 1908 Sozialistische Stratzen- 
kundgebungen in Preußen. 1906 's Professor Dr. 
Weber. Bischof der Altkatholiken. 1908 Einzug 
der Javaner in Port Arthur. 1880 j- Jda Gräfin 
Hahn-Hahn, bekannte deutsche Schriftstellerin. 
1871 Besetzung von Le Mans durch die Deutschen. 
1748 f  Heinrich Pestalozzi, berühmter Pädagoge. 
1582 7 Herzog AlLa, bekannter spanischer S taats­
mann und General. 1519 f  Kaiser Maximilian I. 
zu Wels. ___________

Thorn, 11 Januar ISIS.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i m K r i e g s g e ­

rich t.)  Der Kriegsgerichtsrat Dr. Lougear von 
hier ist in gleicher Eigenschaft ans Eouvernements- 
aericht in Warschau mit dem Amtssitze in Modlin 
(Nowo-Georgiewsk) versetzt. An seine Stelle ist 
der Wm Kriegsgerichtsrat ernannte M ilitärhilfs 
lichter Pontfick getreten.

Sträuße und Kränze aus buntfarbigem 
Laub schmückten jetzt die himmelblau«, mit 
fouerfavbeiren Tulpen und blutroten Herzen 
prächtig bemalte Wiege. Dazwischen lagen 
große und Nein« Danmenzapfen, Kastanien 
und Haselnüsse, Spielzeug, das die Kinder mit 
Vorliebe herbeischleppten.

Jlutte, die wundervoll gedieih, obgleich es 
ihr an Sonnenschein and frischer Luft gebrach 
vergnügte sich auf ihre stille Art mit den ihr 
dargebrachten Geschenken.

„So seht doch nur, wie sie nach der dicken 
Nuß greift! Wie sie fest zufaßt, damit sie ihr 
nicht entwischt! Jetzt hat sie es auf die große 
Kastanie abgesehen! Wie sie sie hin- und her- 
rollt! So zi«rMch! So geschickt!"

So schwirrten die hellen und dunklen Stim- 
r» n der die Wiege umlagernden Kinder 
durcheinander, untermischt mit fröhlichem 
Auflachen und Ausrufen der Bewunderung 
und des Erstaunens.

Das währte jedesmal so lange, bis irgend­
ein lecker Mund die Frgs auswarf, wann 
Jlu tte  denn eigentlich sterben werde, woraus 
ein, von unruhigen, mißtrauisch-ungoduldig- 
vorwuvfsvoll aus die Wiege gerichteten 
Blicken begleitetes Flüstern und Raunen an- 
hub, das mehr und mehr anschwoll, bis es 
schließlich so laut wurde, daß Bergsze oder Da­
vids sich genötigt sahen, die Tür zu öffnen 
und die lärmende Schar zum Abzug zu be­
wegen. —

Der Herbst hatte J lu tte  nichts anhaben 
können, aber nun stellte sich der Winter mit 
iSturmessausen, Flockengewirbel und eisiger 
Kälte ein.

(Fortsetzung folgt.) I

Ein Heerführer an seinefeldgrauen.
I n  der Weihnachtsnummer der Kriegszeitung 

des „Korps Marschall" findet sich ein Gedicht aus 
der Feder des Generals Graf Vothmec „An die 
Kaiserlich Deutsche Südarmee", das nach zwei ein­
leitenden Weihnachtsversen folgende beherzigens­
werte Worte an die tapferen Feldgrauen richtet:
Ih r  fragt mich wohl: Wann wird der Friede

kommen.
Wann winkt die Heimkehr uns zu Weib und Kind, 
Von deren Augen, unser treu gedenkend,
Am Tag des Herrn die Träne niedsrrinnt?
Ich will es euch mit eurem Kaiser sagen:
Noch ist die Stunde fern, die Friede bringt,
Sie näht sich erst, wem: auf die Kniee nieder 
Ih r  Deutschlands, Österreich-Ungarns Feinde zwingt.
Erst wenn sie bittend ihre Hände heben,
Die Mord und Tod in unsre Reih'n gesandt,
Nicht eher legen wir die Waffen nieder.
Dann wirst du ruhig sein, lieb Vaterland!
Und wenn sie schlagt, die frohbewegte Stunde,
Die euch den Lieben in die Arme führt,
Vergeht dann nicht in seligem Frohlocken,
Wem euer Dank für dieses Glück gebührt.
Dann sollt auch ihr die Kniee betend senken, 
Nicht vor dem Feind, nur vor dem höchsten Gott, 
Der mit uns war, als eine Welt von Feinden 
M it Untergang das Vaterland bedroht.

G r a f  B o t h  m er.

Unegr-Merlel.
Weshalb die Gallipoli-Expedition mißlang.
Wie schon gemeDet, hat General Hamilton 

einen Bericht ükbsr die Operationen an den Darda­
nellen erstattet. Dom ,Lok.Mnz." wird Hie-M des 
weitorren aus dem Haag gemeldet, datz der Bericht 
L0 Spalten umfaßt und auseinandersetzt, wie und 
warum die Gallipoli-Expedition mißlang. Zuerst 
HÄb es Verspätung, dann Übereilung und Unter- 
schätzung des Feindes, wodurch manche Abteilungen 
in tollkühnen Angriffen niedergemetzelt wurden. 
Als Illustration der besonderen britischen Tüchtig­
keit wird natürlich gemeldet, wie die Truppen des 
Generals Virdwods sich nach ihrer Landung so ver­
steckten, daß die eigene Armeeleitung sie drei Tage 
lang nicht finden konnte, aber auch Genemarl Stop- 
ford, der die SuVla-Bai-Landung kommandierte, 
war im dringendsten Augenblick nicht zu finden, 
wodurch zwei Brigaden ohne Fühnung dastanden, 
wahrend -SLopford und die Marinebehörden dar 
Über stritten, wo der Rest der Truppen gelandet 
werden sollte, wobei die Mackne ihren Willen 
durchsetzte und die neuen Truppen deshalb zu spät 
kamen. I n  den folgenden Kämpfen waren die 
Engländer äußerst erschöpft, weshalb Stopford die 
weiteren Angriffe einstellte, ohne zu bedenken, daß 
die Türken mindestens ebenso erschöpft waren und 
ein Durchstoß vielleicht hätte erfolgreich sein kön­
nen, was umso bedauerlicher war, als man von 
einzelnen Hügeln schon die asiatische Küste quer 
über dem Hellespont erblicken konnte.

Die „Westminster Gagette" sagt zu dem jetzt ver­
öffentlichten Bericht Hamiltons über seine ver­
unglückte Truppenexpoditton: Bei einer derartigen 
großen Unternehmung hätte man nicht alles auf 
eine Karte setzen müssen. Alle militärischen Pläne 
sind Irrtüm ern und verkehrter Ausführung zu­
gänglich. Die einzige Bürgschafft des Erfolges ist, 
datz man ijmstands ist, eine Schlappe wieder gut 
zu.machen. Wirr waren aber nicht imstande, diese 
Schlappe wieder gutzumachen, weil wir keine neuen 
Heere einsetzen konnten. Die verfügbaren Truppen 
brauchte man anderswo. Deshalb ist es von der 
größten Bedeutung, datz die Regierung, nun sie 
mehr Männer verlairgt, zugleich Schritte tue, da­
mit die KtttegsverrichLungen mit denen der Bundes­
genossen derart ineinandergreifen und zusammen­
fallen, datz wir nie mehr in eine derartige Lage 
geraten.

Unsere Barbaren in Serbien. "  '  ' 
Das Londoner Wochenblatt „Ratton" veröffent­

licht einen Brief der! englischen Ärztin Ella Scarlett 
Syngr» die aus Serbien über Berlin nach England 
Zurückgekehrt ist. Sie befand sich wähveM des 
deutschen Einmarsches in Serbien und erlebte d-H 
ganzen Feldzug. Sie schreibt: Gegen alle meine 
Erwartungen war das Verhalten der deutschen 
Armee in jeder Hinsicht ausgezeichnet. Die Solda­
ten betraten kein bewohntes Haus ohne Erlaubnis 
des Besitzers und nahmen nichts ohne Bezahlung 
oder Requisitionsschein. Niemals bat ich vergeben» 
einen deutschen Soldaten, mir die Hälfte seines 
Brotes für einen serbischen verwundeten SoldatsS 
zu geben. Meist gaben sie mir das ganze. Ick 
schnitt die Hälfte ab und gab die andere zurück! 
Nachdem ich einige Wochen mit den deutschen ÄrU 
Leu vom Roten Kreuz zusammen gewesen war uirh 
zu erkennen begann, einen wie falschen Eindruck 
alle Engländer von unseren Feinden haben, 
fcklotz ich, um die Erlaubnis nachzusuchen, nach 
Deutschland gehen zu dürfen und selbst M sehen, ^  
ebenso falsche Vorstellungen über dre Behandlung 
der britischen Gefangenen in den Gefangenenlagers 
h-rrGten. ^  die « n i s  uiü W
meine Annahme «erechifertvgt ^  ^  " " W
Leuten gut geht. Wie «ach /a n ^ s c h M  ^  
Want in Eichen jagte: Wenn einer M  S»t 
führt wird er Über nichts zu klagen h " b e m F « ^

An I2 ch!kn2^
Björn Björnson in Berlin.

Mtf Veranlassung dem skandinavischen 
in Berlin schilderte am Sonnabend Abend Bjorp 
Björnson in einem Vovbmg »An drei Fronte«" 
seine Eindrücke aus den verschiedenen Kriogsschan, 
platzen. Unter den Anwesenden demoEte man die 
Gesandten der drei nordischen Länder mit einem 
archen Teil ihres GelsandWmjtspersonals. Besoitz 
L n  EindMck Achten die ^ A « M N  ^  
Redners Über die Missetaten ^  A ^ken. Einen, 
breiten Ramm im Dortrag nahm d ie ^ rD e ru n g  
der segensreichen Tätigkeit der Deutschen in de« 
besetzten Gebieten ein.

Unser« Heerführer im Schützengraben»«?.
der Thampagne-Kriegszeitung, herausgs«,

geben vom 8. Rrseroe.Nrnieekorpg. Nr 80.
29. Dezember °. I - ..  finden sich folgend« 
über unsere Heerführer:

Hindrnvurg.
Burgfrieden herrscht bei uns im Krieg,
Und wird nach ruhmumkranztem Steg 
Uns Frieden hinieden beschißen sein.
So soll's ein Hinden-burgfrieden sein.

Below.
Lob' ich die Männer voll Kraft undSast,
Lob' ich die Helden, die Großes geschah 
Lob' ich die FLAer voll Feuer und Schwung. 
Verdient auch Below Belowigung.

Gallwitz. >
°̂ m Ernst des Kriegs selbst wird oft gelacht 
Und manche Scherze werden gemacht,
Doch von den Witzen allen
Hat mir der Galt—witz am besten gefallen.

von der Goltz.
Im  Frieden schon war unser Etotz
Der Papa-Pascha von der Goltz; . . ,
Doch im Kriege erst ward» klar, wie w e ft^ L N d

Denn echtes Golt'z wird «ar im Feuer.
Einem.

Im Westen stehst bet T<m und Nacht 
Du für uns wie wir für drch auf der Wacht:
So gilt hier das Sprichwort in jedem Falle,
Alle Mr Einem und Einem für all«!

Fleck.
M s Feldherr wird man stets ihn nennen.
Wir lernten ihn noch anders kennen:
Das Wohl seines Heers ist ihm Lebenszweck,
Er hat das Herz auf dem rechten Fleck.

M aiiilipsaltiqes.
( V e r b o t e n e  B o c k b i e r  feste.) Da 

die Veranstaltung von Bockbierfesten mit der 
ernsten Zeit des Krieges nicht im Einklang 
steht, ist deren Ankündigung und Abhaltung 
vom Rate der Stadt L e i p z i g  bis auf 
weiteres verboten worden.

( S e l b s t m o r d . )  Der Rechtsanwalt Dr.Zur. 
Vetter, der Gründer und frühere Vorsitzer 
des Aufsichtsrats der Albert-Theater-A.-G., 
hat sich am Sonnabend Mittag in D r e s d e v  
aus dem Flur des Oberlandesgerichta «»> 
schössen.

( V e r u r t e i l u n g  b e t r ü g e r i s c h e r  
S c h u h l i e f e r a n t e n . )  Das Kriegsgericht 
W i e n  verurteilte die Kaufleute Richard 
Steiner zu 16 Jahren schweren, Georg Leih, 
ner zu 7 und August» Zimmel zu 4 Jahren 
schweren, verschärften Kerkers wegen Ber. 
brechens gegen die Wehrmacht des S ta a t« , 
begangen durch Lieferung schlechter mit Papp. 
deckel anstatt Leder eingelegter Schuhe an das 
Heer.

'Deutsche Worte.
„»Die deutsche Nationalität ist wie jede andere 
Nationalität eine Kraft, welche nicht gewogen, 
geschaut, geleitet, beschrieben werden rann, welche 
da ist, wenn sie wirkt: welche überall da ist, wo 
in Deutschland etwas wächst und gedeiht.

4:«



Zeftermcher und Ungarn!
Alle in den Jahren 1865  bis einschließlich 1872  geborenen 

österreichischen und ungarischen Staatsangehörigen bezw. bosnisch- 
herzegowinischen Landesangehörigen haben sich einer militärärzt- 
lichen Untersuchung zu unterziehe» und zwar bei dem k. und k. 
Konsulat, Danzig, diejenigen, deren Wohnsitz resp. Arbeitsgelegen­

h e it  sich innerhalb der Provinz Westpreußen befindet. Diese 
Heerespflichtigen haben sich am

M . F eb ru ar 1 9 1 6 , früh 8  Uhr,
beim k. und k. österr.-ungar. Konsulat in Danzig, Langermarkt 
Nr. 38, 1, zu stellen.

A» diesem Tage haben ferner auch diejenigen der E eburts- 
tagsjahrgänge 1873 bis 18S5 znr Musterung zu erscheinen, die 
bisher ihrer Landsturmmusterungspflicht überhaupt noch nicht 
entsprochen haben, oder aber von der Nachmusterung a u s­
blieben, ferner die Geburtsjahrgänge 1873 und 1874, die seiner­
zeit vorzeitig ihrer aktiven Dienstpflicht genüge geleistet haben, 
das heißt vor ihrem 21. Lebensjahre den Dienst angetreten haben 
und daher den alleren Landsturmjahrgängen angehören.

Eine persönliche Vorladung erfolgt mcht. Die zur Musterung 
Erscheinenden haben neben ihren heimatlichen Ausweispapieren 
(Reisepaß, österreichisches oder ungarisches Arbeitsbuch, Heimat­
schein oder Landsturmpoß) zum Nachweise ihrer Personidentität 
ihre behördlich bestätigte, mit der eigenhändigen Unterschrift ver­
sehene Photographie, sowie einen polizeilichen Anmeldeschein mit­
zubringen.

Von den zum Landsturmdienst mit der Waffe geeignet Be- 
fundenen haben die Geburtsjahrgänge 1865, 1866, 1867, 1868 
am 28. Februar 1916, die Geburtsjahrgänge 1869, 1870, 1871, 
1872 bezw. 1873, 1874 am 29. Februar 1916 einzurücken und 
zwar so, daß sie an dielen Tagen beim k. k. Landwehr-Er- 
gänzungsbezirkskommando in Troppau eintreffen.

Genaue Weisungen erhallen die Gemusterten auf dem k. und 
k. Konsulat.

D as Nichterscheinen zur M usterung unterliegt der B e ­
strafung nach dem Gesetz vorn 2 8 . 6 . 1890 , R .-G .-B l. 137 , 
bezw. dem Gesetz Art. 2 aus dem Jahre 1915 über die B e­
strafung der Nichtbefolgung eines M ilitäreinberufnngsbefehls 
und der Verleitung hierzu.

D a n z i g  den 10. Januar 1916.
Kaiser! und königl. Werr.'ungar. Konsulat 

Provinz Westvreußen.
gez. O o M w iv .

Huseisenlieserung 
für das Heer.

Schmiedemeister, welche handgeschmiedete, vollkommen 
kriegsbrauchbare Hufeisen in eigener Werkstatt zu liefern 
in der Lage sind, wollen sich noch sofort melden. 
Zwischenhändler ausgeschlossen. Liefertermin 29. Fe­
bruar 1916  spätestens.
Geschäftsstelle der Handwerkskammer,

G r a u d e n z ,  Markt 21, II.

K m iB k M  Pm chkr
Bockbier

empfiehlt in Gebinden, Syphons und 
MaschenKSekseZZ K rü g er ,

_______ Fernsprecher 25._________H M d m b m g -
G ederrk -T aler. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emiren".
Ferner: B is m a e c k -J a h rh u n d e r t-J u b s -  
U nrm staler. O tto  W edd igeu , Kapitän­
leutnant, Führer der Unterseeboote 

(I  9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Benegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im

M ime-Kontor Thor«
B ro ite itr . 2. Fernsprecher 1036.

»Z
V Wir empfehlen unser A

? ff. Bockbier r
I  in feinster Qualität, bekömm- Z  
G lich und haltbar, franko Haus §  
I  in Gebinden und Flaschen. 8

Z8l» !U « W I!S
Z ZiSlWlköklisssW Lhölil, 8
«  R oter W eg 3 , §
U  Telephon 123 —  Telephon ISA. H
G S S S T S V B G S S S « » » » « « » « «

KNNMMg
in verschiedenen Packungen empfiehlt

vr. Vildslm llsrskslä,
Thorn-Mocker, Fernsprecher 298.

Eilt, P re is  steigt!
Weihe Tonusn-Schmier-K e i l e ,

Vorziigl. Wasch- und Koch-seife,

I» K M. R. Willi.
Fässer ä 5 0 - 6 0  u. ca. 110 Pfd. netto.

Seisenpulver,
25 Pfg. pr. Pfd.-Säcke ä 50 u. 100 Pfd. 
Verpack, frei. Versd. ab Hambg. p. Rächn. 

Teilen S ie  mit Bekannten.
Bitte Bahnstation genau angeben.

IZ. L i i s  r b r o c l r ,  Hamburg 56, 
Bvckmannstr. 37.

W M
D. R.-G.-M.

W  Jedermann
kann mit dieser Ahle ohne bes. 
Vorkenntnisse arbeiten; zerriss. 

s W  Schuhwerk, Zügel, Geschirre, 
Pferde- und Wagendecken usw. 

s W  s e l b s t  reparieren. Schönster 
1 /  Steppstich wie mit Maschine,
i  ß /  Zahlr. Anerkennungen. Verpackt 
U  /  und portofrei mit versch. Nadeln 

A .SV M  Nachnahme oder Vor- 
V einsendung durch

loh, rucke,-, Ztuttgart-Votnang.
M ehrere gebrauchte

Pianos
sowie G e te g e n h e itsk ä u se  empfiehlt

M. Lielirv.
Coppernikusstraße 22.

Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich

UM- IHlS WWgk.
KSk" Zinkeinsätze zu Überführungen 

stets vorrätig.
ZL. Gerechteftraßo 29.

Ende J a n u a r  1916 habe
1VV Zentner Häcksel
mit M ark 6.30 pro Z tr. Bahnhof Mocker 
gegen vorherige Einsendung von Säcken 
abzugeben. Unter 10 Z tr. gebe nicht ab.

O a rl 81«1»rnrrrr,rr, Mocker,
Lindenstr. 18.

Besäumte und ungesäumte

Bretter mit W le n
stehen zum Verkauf auf dem Berge 
Edelweiß._______ Graudenzerstr. 1 7 .

NlHIerlirbeiteii
werden sauber und bei mäßigen Preisen 
ausgeführt.

Araberstr. 6. 1 Tr.

Abschriften
von Kostenanschlägen, Geschäftsbriefen, 
Zeugnissen usw. führt sauber und gewissen­
haft aus. Anfragen unter SL. 4 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S ärge in großer 
Auswahl

in Thorn I  nur Bäckerstr. 23.

S W

A n fr n f .
Sam m elt aiislSnSIsches G eld !

Die lange Dauer des Krieges nötigt.zu immer weiterer A us­
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe 
loben, sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch unge­
heure Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der 
Krieg verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung 
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote Kreuz 
noch großer M ittel. Diesem Zwecke vornehmlich gilt unsere 
Sam m lung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder 
sonst in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns 
zur Beifügung. Zu großen M engen vereinigt, haben sie be­
deutenden Wert.

Wer um lanfsähige ausländische Geldstücke (auch P ap ier­
geld) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als 
Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Pros. G a u l  
entworfene Erinnernngsmünze, die aus Eisen unter Verwendung 
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stammtische 
und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der Sam m el­
tätigkeit zu widmen.

Edelm etalle werden auch in ungemünzter Form dankend 
entgegengenommen.

Zentral-Komitee
des Preuß. Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende r v o n  P f u e l .
Sendungen aus Westvreußen sind an die Nebensammelstelle vom Roten 

Kreuz, D anzig, Oberpräsidium , 2 Treppen, Zim m er 91, zn richten (Leiter 
8elrultLv, Superintendent a. D .)

: : Resten Oee» r r
L Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, sowie

Oregms LmMskas,
L Mark 3 per Pfund in Paketen L V«, V, und V» Pfund, 

empfiehlt
D M " Tee-SpezialgeschiLfL

k .  H s a a k o w s k i. Llmn,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler". Fernspr. 45.

X  Steinkohlen, X  
W lk W U  MWL

oberschles. Hüttenkoks
sowie

Brennholz in Kloben oder zerkleinert
offeriert billigst

8 » M > ck ii-  ii. llMkli-HglMgeseüsM
mit beschränkter Haftung,

Mellienstratze 8. -  Telephon 640/41.

M m U k  M A m « » «  
tkl WlkWk.

I n  den nächsten Togen werden betreffs der MieteausfMe und 
Hypothekenschulden Fragebogen an alle Hausbesitzer des Stadt» 
kreises ausgeteilt werdeu. W ir bitten, dieselben genau auszufüllen 
und zum Abholen bereit zu legen.

Die Steuererklärung ist bis zum 20. d. M ts. abzugeben. 
Unsere Geschäftsstelle —  Baderstr. 26 — erteilt in beiden 

wichtigen Angelegenheiten nähere Auskunft und hilft den dort 
Beistand Suchenden in der Zeit von 4— 7 Uhr, wovon wir die 
Haus» und Grundbesitzer Gebrauch zu machen bitten.

Der Vorstand
des Hans- n. Grundbesitzer-Vereins Thorn, e.V.

Torfmull -  Torfstreu
offeriert billigst

«S K H m -ß M S M W t
mit beschränkter Haftung.

Telephon 640/41. — Mellienstratze 8.
B m c k m l m i -

7zimmenge Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstrotze 4. die Herr O berst 
UoKkrsrrLNis noch innehat, ist vom 
1. April d. Zs. versetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die W ohnung be- 
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör: sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as- und elektrischer 
Lichtanlage vecsehen. Burjchenstube und 
Pferdestall ist vorbanden. Näheres

C. Dombrmvslri'sche Buchdruckern,
_____  __

Friedrichstraße 8
ist im Hochpart. eine 6 Z im m e rw o h - 
rmrrg mit Bad und reicht. Zubehör so- 
fort oder zum 1. Ja n u a r  zu vermieten.

Auskunft beim P ortie r und 
___________  Brombergerstraße SO.

4-Zimmermohnung,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zlmmer 
sofort zu vermieten.

L 4 « 1 ttn o v 4 , Windstr. S.

Eine Wohnung,
2. Etage, von 4 Zim mern und Zubehör,

eine Wohnung,
3. Etage, von 2 Zimmern und Zubehör, 
Marienstr. i ,  vom 1. April zu vermieten.

« L .  S i m o n ,
A ltftäd tischer M a r k t .

Gutgehendes

W o M iI« g n i» « L
Coppernikusstr. 20, ist Erbschafts-Regu- 
lierunushalber unter günstigen Beding, 
ungen sofort zu verkaufen. Angebote an 

R e n tie r  A L si-l 
_______ Neiden bürg, ästpr.

Schreibtisch, Küchen- 
W ett u. Blumenkästen
zu verk. Wo. sagt die Gejch. der „Presse".

E i«  gr. eichener Tisch, 
ein Bücherständer 

blll. zu verk. Gerechteste. 18s20, 2, l.
Eine 4-flammige ausziehbare

0 » s k r o i » v
billig zu verkaufen.

_______ B ro m b e rg e rf tr .  85 d, pt.

zu verkaufen. Culmer Chaussee 157.

M e m m - M A
6 M onate a lt, billig zu verkaufen. 
____________  ____ Bergstr 57, pt.

i kiilsp.'Mbettrwagen. 
l hanSwägen untl 
i gaucftepumpr

billig zu verkaufen._____ Konduktstr. 29.
1 Sattel, 1 Paar Packtaschen, 1 

Kandare, 1 Borderzeug und 
Pferdegeschirre 

stehen zum Verkauf bei 
L i t t.  Mellienstr. 90.

Wälle
W LWeilie lind M m

R » d -I s? b -» .
Einen gröberen Posten

Feldsteine,
zum Chausseeban lind zu Kopfsteinen ge- 
eignet, hat abzugeben

L a r l  L i  t z m i u ,
V achan .

in Mocker, Königstr. 12s 14, ist vom 1.April 
d. J s .  ab zu verpachten. L L o s o n L e ic k t.

3n meinem Neubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch S m o d e rn -

« « i
mit darunterliegendem  Hellem Keller. 
Zentralheizung, G as  und elektr. Licht 
versehen, per sofort zu vermieten.

L u s t s v  t t e z f s r ,
Dreitestr. 6.____________ Fernruf S17.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 Laden
und in der 3. Etage1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht. 
Zubehör vom 1. April d. J s .  zu vermieten.
8 . 8 e t iv n i! tz !  L  K k u i l k l o m l c y .

Keller moderner Laden
mit Hellem Keller verbunden, sofort, 
ferner ab 1. 4. d. J s .

großes Hoszimmer
mit Kamm er, große und saubere

Lagerräume
zu vermieten. Besichtig, von 9 —12 und 
2 —5 erb. F ok .v . L suL vr, Baderstr. 28,2.
8  Ü 8  6  ^  vermieten oom 1.4. 16. 

C u l m e r s t r a ß e  3.
G ro ß e , herrschaju iche

Wohnung,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. E t. von sofort zu vermieten. 

N iL » '« ,,«  K v n r n « ,  G. m. b. H.,
Altllädt Markt 5.

§Wr 4-KUUkkNohNW 7"'zu
neun. E.ke Neujt. M arkt und Gerechtestr.

Neustädtifcher M arkt 19. 2. Etage,

4 Zimmer mit Zubehör
vom 1. April zu vermieten.

Strobandstr. 6, Z-mm«'
helle Küche u .Z ub . vom 1. 4 ,1 6  zu verm.
E ^ o h m m g  von 8 Zim mern vom

Araberstr. S

B M W 8 W ! K e r L » r n " L - n 7
gerichtsdlrektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jah re  
innegehabte W o h n u n g . 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter G lasveranda und Garten. Schul- 
stroße 23. pt., zu verm. Näh, b. Portier.

Wohnungen:
G erechtestr. 8 10. 3. E tg ., 6 Z im m e r 
P a rk s te .  3 t . 1. u . 2. Etg.» js 3 Z im ., 
säintlich mit reicht. Zubehör, Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. F ü r erstere 
Wohnung aus Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise.

6. 8 v p M , W erft. 8S.
Wohnungen:

E chu lftr. 10. p t. 6 - 7  Z im m e r.
S ch u tftr. 12. 1. E tg . 6 —8 Z im m e r., 

sämtlich mit reicht. Zubehör, Gasn und 
elektr. Lichtanlage, sowie G arten, auf 
Wunsch mit Pferdestall und W agenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

<!. 8 « M r t ,  M k M  N.
KklrllWWWlllMIWIl,

Fijcherstrahe 57,
von 3, ö und 8 Zimmern und Zube- 
hör. schöne Lage (Stadtpark), von sofort 
zu vermieten.
L v b v r t  N « L n k « i 'L ,  Fischerstr. 49

Brombergerstraße 52
ist im 2. Geschoß eine 6 -Z im m erw o h - 
tmrrg zum 1. J a n u a r  zu vermieten. Aus- 
kunft im B üro Brombergerstraße 50.

8 U m e r W ii lW
mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
sonst. Zubehör, versetzungsh. z. 1. 4. 16 
zu vermieten. Besichtigung Mittwochs 
und F reitags von 12—3 Uhr, Mellien- 
straße 62, 3 Treppen, rechts.______ _

b in s

^odesimsi- 25 ^ - /

Wohnung, -
zu vermieten

E in e

S-ZimmerwohNANg,
1. Eiage, mit Zubehör, B ad , G as, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten.

_ _ _ _ _ _ Ä sn Ä e r , Schulstr. 8, pt.
Wild»« «o» i  Waikin

und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Besichtigung von 11—1 Uhr m ittags.

Zu erfragen______ Scbulitr. 20. Hof.

Herrschaftt. Wohnung
B ro m b e rg e rf tr . 76. 

mit elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör, 
Garten, sof. oder später billig zu verm.

3-Zimmer-Wohnung
mit Zentralheizung sofort zu vermieten.

Mellienstr. l<8. 1 Tr., l.

3 Zimmer .!-»^  G artenhaus für 300
Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienstr. 89, pt.

Wohnung,
2 Zimmer. Küche, G as. pt., v. 1. 4. 16 
zu verm. N » « m K ,» ^ t« n .U la n e n s t r 6 .

WoiMMNllllg
_______ » .  » » r t v t ,  Waldstr. 31. ^

Zudeh., v. 1. April 
Kirchhofstraße 56. ^

nebst Zubehör vom 1. April 
zu vermieten.

A .  K s r s s t ,
Thorn-Mocker. Lindenstraße 7S-

z-IimmerwolM ung
mit B ad. G as, Keller, S ta ll usw., 350 
zum 1. 4. !6 zu verm. Konduktstr. 26^

Freund!. Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör vorn 
t .  4. d. J s .  billig zu vermieten.

Nayonstr. 15s

4-zimmerwohnung,
gr. helle Z . mit G as u. reicht. Neben- 
gelaß, P re is  430 Mark. zu verm. 
_________________ Leiditfcherstr. 36^

Speicherranm,
parterre, mit Aiischlußgleis Hauptbahn* 
Hof, zu vermieten.

« .  B ad e rs tr . 28. 4-

^ 0 8 6
zur A U onaer J u b i lä u m s  - Lotterls» 

Ziehung am 11. und 12. J a n u a r  191V, 
7369 Gewinne im Gesamtbetrags von 
125000 Mark. Hauptgewinn von SO M  
M ark. zu 2 M ark, 

sind zu haben bei

k S n t , l . L o r r e r r e .  E i n n e h m e * »
Tborn. B reitellr. 2

L i c k a l

v v s t s L

o k n s  U M e n  Q e r u o ^ !

Z L G L L L S  I


